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„Everything, everywhere, all at once” 

Records in Contexts als zukunftsträchtiger Erschließungsstandard im Bundesarchiv? 

von Frauke Schneemann  

1. Einleitung 

Theorien über Multiversen inspirieren seit der Antike wissenschaftliche und populärkulturelle Werke. So auch den 

mehrfach oscarpremierten Film „Everything, everywhere, all at once“, in dem sich die Protagonistin Evelyn Wang 

von einer Waschsalonbesitzerin zu nichts weniger als der Retterin des Multiversums mausert.1 Dies gelingt mit-

hilfe der „Verse-Sprung“-Technologie, die es ihr ermöglicht, zeit- und ortsunabhängig auf alle Fähigkeiten, Erin-

nerungen und den Körper ihrer Gegenstücke in zahlreichen Paralleluniversen zuzugreifen. Diese „multiversische“ 

Datenvernetzung gehört zwar (noch?) ins Reich der Science-Fiction, derartige Strukturen spiegeln sich jedoch 

bereits jetzt im Konzept des Semantic Web wider, welches dem Web 3.0, dem „web of data“, zugrunde liegt.2 

Es basiert auf der Idee, dass Informationen im Internet nicht nur als Text, sondern auch als strukturierte Daten in 

maschinenlesbarer Form gespeichert, permanent mit weiteren Datendeskriptoren angereichert und schließlich 

miteinander vernetzt werden. Die Maschinenlesbarkeit ermöglicht Computerprogrammen Informationen effektiver 

aufzunehmen, zu kontextualisieren und präzise Suchergebnisse auf Anfragen verschiedenster Art zu liefern. Vo-

raussetzung für diese Datenvernetzung und -nachnutzung ist die Bereitschaft verschiedenster Institutionen, ihre 

Datenaufkommen als Linked Open Data (LOD) bereitzustellen. Die ubiquitäre Verfügbarkeit von Informationen 

und Daten aller Art hat bereits Auswirkungen auf Recherche-Ansprüche von Nutzern und Nutzerinnen verschie-

dener Services, die nach Google-Manier schlagwortartige Anfragen starten und umfangreiche Ergebnisse erwar-

ten. Nicht zuletzt sind verschiedene Forschungsdisziplinen verstärkt auf die Arbeit mit digitalen Datenmassen 

angewiesen.3  

Archivare müssen als Manager großer, zunehmend genuin digitaler Datenaufkommen mit ihrer speziellen Fa-

chexpertise an Diskursen über das Semantic Web und Potenziale der Bereitstellung ihrer Daten, den Archival 

Linked Data (ALD), partizipieren, um den Anschluss an die sich immer rasanter entwickelnde digitale Informati-

onsgesellschaft nicht zu verlieren.4 Das bedeutet auch, archivische Fachaufgaben verstärkt in dieses System zu 

integrieren und weiterzuentwickeln. Im Bereich der Erschließung sollte der zukünftige Fokus somit auf die insti-

tutionsübergreifende Vernetzung von Erschließungsmetadaten gerichtet werden, um einen optimierten Zugang 
 

1 Die Science-Fiction-Komödie von Daniel Kwan und Daniel Scheinert feierte im März 2022 erstmals auf den South-by-Southwest-
Filmfestivals Premiere. Später wurde sie mit insgesamt sieben Oscars ausgezeichnet. Im Folgenden werden Literaturangaben nach 
einmaliger Nennung sowie als Verweiswerke im Literaturverzeichnis im Format „Autor, Veröffentlichungsjahr, Seitenangabe“ wieder-
gegeben. 
2 Für einen Überblick zu Entstehung und Entwicklung s.: Kenning Arlitsch, Semantic Web Identity of academic organizations. Search 
engine entity recognition and the sources that influence Knowledge Graph Cards in search results (2017), S.38ff, abrufbar unter: 
<https://doi.org/10.18452/17671>, [letzter Zugriff am 26.03.2025]. 
3 Vgl: Ashleigh Hawkins, Archives, linked data and the digital humanities: increasing access to digitised and born-digital archives via 
the semantic web, in: Archival Science, Jg.22, Nr.3, September 2022, S.319-344 sowie Gerhard Müller/Larissa Schmid/Felix Ost-
rowski, Von Entitäten-Relationen zu Forschungsdaten für die Historische Netzwerkforschung, in: Irmgard Christa Becker/Dominik Haf-
fer/Robert Meier/Karsten Uhde, (Hgg.): Nutzung 3.0 – Zwischen Hermeneutik und Technologie? Beiträge zum 25. Archivwissenschaft-
lichen Kolloquium der Archivschule Marburg, Marburg 2022, S.151-182. 
4 Hawkins, 2022, S.338. Für die Möglichkeit der Umwandlung archivischer Metadaten in LOD s. Pierre Maurice Augel, Linked Data 
Transformation von Archivischen Metadaten, Berliner Handreichungen zur Bibliotheks- und Informationsgesellschaft, H. 518, Berlin 
2023, abrufbar unter: <https://edoc.hu-berlin.de/items/1f2d2a97-1c61-4535-a351-094c6593e40d>, [letzter Zugriff am 
29.03.2025].  
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für die Öffentlichkeit zu garantieren. Bislang konzentrierten sich Bestrebungen in diesem Bereich auf die Anrei-

cherung von Verzeichnungseinheiten mit Normdaten und deren Verknüpfung durch kollektiv genutzte Datenban-

ken.5 Fragen der Standardisierung und Normierung richten sich auch verstärkt auf zukunftsweisende Technolo-

gien, wie den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI) im Archiv.6 Den wohl umfassendsten Anstoß zur qualitativen 

Verbesserung der internationalen Erschließungspraxis lieferte ab 2014 das International Council on Archives (ICA) 

mit der Entwicklung eines neuen Erschließungsstandards: Records in Contexts (RiC) soll als Zusammenführung 

aller bisherigen ICA-Standards die Voraussetzungen dafür schaffen, den Datenweg der Archive in das Semantic 

Web zu ebnen, indem er nicht nur von einer traditionellen „multilevel description“ zu einer prospektiven „multidi-

mensional description“ hinführt, sondern auch die Maschinenlesbarkeit der Metadaten als LOD bzw. ALD ermög-

licht.7 RiC bewirkt somit die überinstitutionelle Vernetzung großer Datenmassen, die mittels eines Knowledge-

Graph darstellbar sind, und das mit nichts weniger als dem Anspruch, „alles, überall, auf einmal“ abrufbar und 

einsehbar machen zu können. 

Auch das Bundesarchiv (BArch) befindet sich derzeit mitten in einem Diskurs über die Modernisierung und 

Vereinheitlichung des Erschließungsprozesses. Der Aspekt der Modernisierung greift vor allem eine Orientierung 

an zeitgemäßen Methoden der Archivwissenschaft und neuesten technologischen Entwicklungen auf. Hierbei ist 

das „Spannungsverhältnis zwischen einer flächendeckenden und einer möglichst tiefgehenden Erschließung“ an-

gesichts des enormen Unterlagenwachstums und knapper Ressourcen omnipräsent.8 Die zukünftige Agenda der 

Erschließungspraxis im BArch sieht daher eine Kategorisierung von Beständen und der auf sie anzuwendenden 

Erschließungsintensität vor.9 Insgesamt dominiert hier die Form der möglichst flachen Erschließung, so etwa bei 

der nutzerorientierten Erschließung on Demand, bei digitalisierten oder zur Digitalisierung vorgesehenen Unterla-

gen oder bislang unerschlossenen Beständen. Tief erschlossen werden sollen hingegen Leitbestände mit „stark 

verdichtetem Informationsgehalt […]“.10 Aber auch themenspezifische Projektarbeit findet ihren Platz innerhalb 

des Portfolios. So erfolgte über die letzten Jahre eine projektbasierte Ausrichtung auf normdatenbasierte Erschlie-

ßung durch die Gestaltung von Themenportalen.11 Der Aspekt der Vereinheitlichung des Erschließungsprozesses 

zielt nicht nur, aber insbesondere auf die 2021 offiziell vollzogene Fusion von BArch und Stasi-Unterlagen-Archiv 

(StUA) ab, deren rechtliche Arbeitsgrundlage und zuweilen auch Erschließungspraxis sich voneinander unterschei-

den und zukünftig in bestmöglichen Einklang miteinander gebracht werden sollen. Die Modernisierung des Er-

schließungsprozesses voranzutreiben, gestaltet sich somit als Gemeinschaftsaufgabe, die es unter Berücksichti-

gung aktueller archivwissenschaftlicher Entwicklungen zu bewältigen gilt. 
 

5 Stefan Aumann, Automatisierte Anreicherung archivischer Verzeichnungseinheiten mit Normdaten, in: Becker, 2022, S.199-222. 
6 S. hierzu die neueste Ausgabe des „Archiv“ mit dem Themenschwerpunkt „Künstliche Intelligenz im Archiv“: Archiv. Theorie und 
Praxis, Jg. 78, H.1, (2025); speziell zur Anwendung von KI im Bundesarchiv s. Andrea Hänger, Ohne Menschen können die Maschinen 
nicht lernen. Zum Einsatz von KI im Bundesarchiv, in: Politik und Kultur. Zeitung des deutschen Kulturrates, Jg. 21, Nr. 4, 2023, S.28, 
abrufbar unter: <https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2023/03/puk04-23.pdf>, [letzter Zugriff am 29.03.2025] sowie 
hib/LBR: KI ist Teil der Digitalisierungsstrategie des Bundesarchivs, in: Deutscher Bundestag, Parlamentsnachrichten, 06.07.2023, 
abrufbar unter: <https://www.bundestag.de/presse/hib/kurzmeldungen-957020>, [letzter Zugriff am 29.03.2025]. 
7 International Council on Archives: Records in Contexts. Conceptual Model, Version 1.0, November 2023, S.10, abrufbar unter: 
<https://www.ica.org/app/uploads/2023/12/RiC-CM-1.0.pdf>, [letzter Zugriff am 29.03.2025]. 
8 Michael Hollmann/Andrea Hänger, Erschließung von Archivgut, in: Forum. Das Fachmagazin des Bundesarchivs, Ausgabe 2018, Das 
Bundesarchiv im digitalen Wandel, S.16-20, hier: S.18. 
9 Im Folgenden: Ebd., S.17-19. Als Leitbestände werden Bestände mit einer zu erwartenden hohen Nutzungsintensität sowie Unterla-
gen von Provenienzstellen mit „herausgehobener Bedeutung“ im „Regierungs-, Herrschafts- und Verwaltungsgefüge“ definiert.  
10 Ebd., S.17.  
11 Vgl.: Manuel Limbach, Voraussetzungen und Möglichkeiten des Einsatzes von Normdaten in der Sacherschließung des Bundesarchivs 
am Beispiel des „Themenportals Wiedergutmachung“. Transferarbeit des 55. Wissenschaftlichen Lehrgangs an der Archivschule Mar-
burg, Marburg 2023, <https://doi.org/10.17192/es2023.0179>. 
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Die vorliegende Transferarbeit verfolgt angesichts der geschilderten Konstellationen eine zweifache Zielset-

zung. Zunächst sollen zum einen Anwendungsweise sowie Potenziale von RiC in Kontrast zur traditionellen Er-

schließungspraxis und für eine zukunftsgerichtete Ordnung und Verzeichnung von Archivgut verdeutlicht werden. 

Daraufhin gilt es zum anderen, Möglichkeiten der praktischen Anwendung des neuen Erschließungsstandards für 

das BArch inklusive des StUA aufzuzeigen. Dies geschieht nach der Darstellung des Fusionsprozesses und insti-

tutioneller Besonderheiten anhand unterschiedlicher Fallbeispiele, welche durch eine theoretische Anwendung 

von RiC den abteilungsübergreifenden Konnex zwischen Beständen der DDR-Überlieferung – Beständen von 

„BArchblau“ und StUA – herstellen sollen.12 Mit schlaglichtartigen Überlegungen zu externen Verknüpfungspo-

tenzialen weitet sich der Blick anschließend auf den Komplex der Überlieferung von Geheimdienstunterlagen von 

Institutionen ehemaliger Ostblockstaaten. Abschließend werden die Befunde kritisch eingeordnet, speziell auf ein 

Zusammenwachsen unterschiedlicher Behördenteile bewertet und es folgen Empfehlungen zur konzeptionellen 

Vorbereitung von Pilotprojekten. Und nicht zuletzt gilt es zu ergründen, ob RiC eine lohnenswerte Investition für 

die Entwicklung des Bundesarchivs darstellt. 

2. Ein neuer Erschließungsstandard und sein potenzielles Anwendungsgebiet 

2.1. Unzulänglichkeiten der traditionellen Erschließungspraxis 

Voraussetzung dafür, dass Archive eine zentrale Rolle in der digitalen Informationsgesellschaft einnehmen und 

als demokratischer Dienstleister agieren können, ist das Wachsen an und mit ihrer Umwelt. Stimmen aus der 

Zunft attestieren dem Gros ihrer Kollegen diesbezüglich jedoch dringenden Nachholbedarf. Von Schwerfälligkeit 

bei der Anpassung an die IT-Gesellschaft13 ist die Rede sowie von mangelnder Konkurrenzfähigkeit im Feld der 

netzbasierten Informationsbereitstellung.14 Auch der Bereich der Erschließung wird in derartige Kritiken miteinge-

bunden. Klassifikationsmethoden seien informationswissenschaftlich schlicht „nicht gut“,15 die Verzeichnung ge-

genwärtig sowie zukünftig nicht zufriedenstellend für Nutzer.16 Teilweise herrsche sogar eher ein „Verdrängungs-

prozess“ vor, als dass der Erschließung samt der Archivgutpräsentation eine „Schlüsselstellung“ zugesprochen 

werde.17 Die Mahnungen nehmen zu, angesichts des digital turns bislang anerkannte archivfachliche Grundsätze 
 

12 „BArchblau“ oder ehem. „BArchalt“ sind hausinterne Begriffe, um den institutionellen Teil des Bundesarchivs vor der Fusion mit 
dem StUA zu benennen. In der öffentlichen Darstellung werden sie nicht verwendet. Die Bezeichnung ist auf die Blaufärbung des 
Behördenteils im internen Organigramm zurückzuführen.  
13 Andreas Kellerhals, Leuchttürme oder GPS – welche Orientierung in der Infosphäre?, in: Ernst Schöggl/Thomas Stockinger/Jakob 
Wührer, (Hgg.): Die Zukunft der Vergangenheit als Gegenwart. Archive als Leuchtfeuer im Informationszeitalter, Veröffentlichungen 
des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung, Band 71, Wien 2019, S.155-167, hier: S.159 sowie Wolfgang Krauth, „…denn 
für die Zukunft der Archive ist es existentiell wichtig, hier nicht den Anschluss zu verpassen…“. Aufgaben, Chancen und Grenzen des 
Archivars in der archivischen Informationstechnologie, in: Gerald Maier/Clemens Rehm, (Hgg.): Archive heute – Vergangenheit für die 
Zukunft. Werkhefte der Staatlichen Archivverwaltung Baden-Württemberg, Serie A, H. 26, Stuttgart 2018, S.219-228, hier: S.220.  
14 Ernst Schöggl/Thomas Stockinger (u.a.), Die Zukunft der Vergangenheit in der Gegenwart. Archive als Leuchtfeuer im Informations-
zeitalter. Einleitung, in: dies. (Hgg.), 2019, S.9-30, hier: S.15. 
15 Mario Glauert, Müssen wir anders verzeichnen? Erschließung zwischen analogen Archivgewohnheiten und digitalen Nutzererwar-
tungen, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe, Bd. 91, 2019, S.32-37, hier: S.35. 
16 Karsten Uhde, Neue (Präsentationen + Kontexte + Normen) = Neue Erschließung?, in: Irmgard Christa Becker/Florian Lehrmann/Ro-
bert Meier/Karsten Uhde, (Hgg.): Alte und neue Kontexte der Erschließung. Beiträge zum 26. Archivwissenschaftlichen Kolloquium der 
Archivschule Marburg, Marburg 2023, S.27-40, hier: S.35.  
17 Nils Brübach, Archivische Erschließung im 21. Jahrhundert, in: Brandenburgisches Landeshauptarchiv/Landesverband Brandenburg 
im VdA: Brandenburgische Archive. Berichte und Mitteilungen aus den Archiven des Landes Brandenburg, Nr.32, 2015, S.3-7, hier: 
S.3.  
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zu hinterfragen und auf ihre Zeitgemäßheit zu prüfen:18 Im Folgenden sollen diese Grenzen der Nützlichkeit bis-

heriger Erschließungsstandards aufgezeigt werden.19  

Das Provenienzprinzip – vermeintlicher Garant zum Erhalt der „expliziten und impliziten Spuren“20 der Unter-

lagen über ihren gesamten Lebenszyklus – ist bis dato unangefochtenes Alleinstellungsmerkmal des archivischen 

Tätigkeitsfeldes innerhalb der verschiedenen Kultur- und Gedächtnisinstitutionen. Diese Wahrung der Unterlagen-

einheit bzw. deren minutiöse Abgrenzung in Beständen voneinander, wird in einer monohierarchisch strukturierten 

Tektonik durch das Archiv abgebildet, welche sich primär auf den Dokumentationskontext konzentriert.21 Ihren 

Niederschlag fand diese Ordnungs- und Verzeichnungspraxis in der Entwicklung internationaler Erschließungs-

standards durch das ICA, das 1993 mit ISAD(G) den ersten breit akzeptierten Standard dieser Art verabschiedete. 

Die sich von Bestands- zur Aktenebene durchziehende Stufenerschließung nach ISAD(G) gab entgegen der da-

maligen bundesdeutschen Erschließungstradition erstmals die Verzeichnungsrichtung vom context (Bestands-

ebene) bis hin zum content (Aktenebene) vor und ermöglicht eine modulare Gestaltung des Erschließungsprozes-

ses samt individueller Tiefenfestlegung.22 Es folgten mit ISAAR(CPF), ISDF und ISDIAH weitere Standards, die 

im Hinblick auf Funktionen, Prozesse und Körperschaften den Kontext der Erschließung erweitern sollten.23 Wenn 

auch all diese Standardisierungsinitiativen der Archivwelt äußert begrüßenswert schienen, so muss herausgestellt 

werden, dass bislang lediglich ISAD(G) eine nennenswerte Akzeptanz und Verbreitung erfahren hat und dies 

innerhalb Deutschlands nur in begrenztem Maß.24 Die Realität bildet eine äußerst heterogene Erschließungsland-

schaft ab.25 Zudem bauen die Standards weder aufeinander auf, noch basieren sie auf einer globalen, konsistenten 

und konzeptionellen Struktur.26 

Am schwersten wiegt hingegen, dass sich in ihnen nicht zu vernachlässigende Defizite für einen zeitgemäßen 

Umgang mit Archivgut offenbaren. So verhindert die statische, monohierarchische Archivtektonik größtenteils 

adäquate Verweis- und Verbindungsmöglichkeiten des Archivguts sowohl innerhalb einer Institution als auch über 

ihren Rahmen hinaus. Dies kann dazu führen, dass dieselbe Entität in verschiedenen internen und externen Be-

ständen isoliert voneinander unterschiedliche Zuschreibungen erhält. Ebenso wird die Abbildung multipler Prove-

nienzen durch eine derartige Darstellungsweise verhindert. Dies stellt vor allem ein Problem bei genuin digitalen 
 

18 Krauth, 2018, S.227 sowie Jenny Bunn, The Future of Archival Description, in: Becker (u.a.), 2023, S.13-26.  
19 Paraphrasiert nach Jenny Bunn: „[…] that our thirty-year old assumptions about the best way to structure and encode archival 
information are reaching the limit of their usefulness.”; Bunn, 2023, S.21.  
20 Christian Keitel, Zwölf Wege ins Archiv. Umrisse einer offenen und praktischen Archivwissenschaft, Stuttgart 2018, S.175. 
21 Florence Clavaud/Tobias Wildi, ICA Records in Context-Ontology (RiC-O): a Semantic Framework for Describing Archival Resources, 
Linked Archives 2001. Proceeding of Linked Archives International Workshop 2021 co-located with 25th International Conference on 
Theory and Practices of Digital Libraries (TPDL-2021), S.79-92, 2021, hier: S.81, abrufbar unter: <https://enc.hal.science/hal-
03965776/document>, [letzter Zugriff am 29.03.2025]. 
22 Edgar Kutzner, Das Bessere ist des Guten Feind. ISAD(G) – ein Weg aus der Erschließungskrise, in: Monika Storm (Hg.), Archive 
ohne Grenzen. Erschließung und Zugang im europäischen und internationalen Kontext, 83. Deutscher Archivtag in Saarbrücken, Fulda 
2014, S.56-68, hier: S.61/62.  
23 Für einen konzisen Überblick über die Schwerpunkte verschiedener internationaler Standards und deren Entwicklung s.: Silke Jago-
dzinski, Internationale Standards für die archivische Erschließung. Von ISAD(G) zu Records in Contexts, in: Archivar. Zeitschrift für 
Archivwesen, Jg.73, H. 02, Mai 2020, S.134-141. 
24 Kutzner, 2014, S.58 sowie Glauert, 2019, S.33.  
25 Dies bekräftigen Michael Scholz und Andrea Wettmann vor allem für die ostdeutsche Archivlandschaft. Vgl.: Michael Scholz, Von 
OVG zu RiC. Eine „kopernikanische Wende“ in der archivischen Erschließung?, in: VdA: Erschließung 2.0: Erwartungen – Probleme – 
Lösungen. Tagungsband zur Fachtagung. Landesverband Sachsens im VdA Sächsisches Staatsarchiv, 23. Sächsischer Archivtag, 16.-
17. Mai 2019 in Leipzig, S.15-19 sowie Andrea Wettmann, Die Archive und der „Digital Turn“. Eine Standortbestimmung, in: Achim 
Bonte/Juliane Rehnolt, Kooperative Informationsstrukturen als Chance und Herausforderung, 2018, S.361-371, hier: S.364.  
26 Im Folgenden: Clavaud/Wildi, 2021, S.81/82. 
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Unterlagen dar, an deren Entstehung und Entwicklung zunehmend unterschiedliche Akteure beteiligt sind.27 

Schließlich bedarf es der Definition verschiedener Kontexte, welche unabdingbar für die Ordnung sowie Verzeich-

nung und letztendlich für das Verständnis des jeweiligen Archivguts sind.28 Die Bedeutung von Kontext ist in 

ISAD(G) jedoch primär auf das traditionelle archivische, folglich invariable Verständnis von Provenienz und der 

daraus abgeleiteten monohierarchischen Beständeordnung limitiert.29 Jefferson Bailey, Direktor des Web Ar-

chiving Service des Internet Archive, plädiert gerade im Hinblick auf genuin digitale Unterlagen für eine Neube-

wertung des Stellenwertes dieses Bestände-Prinzips zugunsten einer Betrachtung von Netzwerken, Verlinkungen 

und kontextuellen Analysen.30 Aus dieser Perspektive heraus stellt die Provenienz als Herkunftsangabe von einem 

bestimmten Unterlagenproduzenten weiterhin eine zentrale, aber eben nur eine von vielen möglichen Kontextin-

formationen dar, die vom Archivar berücksichtigt werden können.31 Aber auch unabhängig von der abgebenden 

Stelle können der Übernahme- und der Archivierungsprozess selbst als gesonderte Formen der Provenienz inter-

pretiert werden, die es nachvollziehbar für Nutzer abzubilden gilt.32 Überspitzt würde dies einen steten „Prozess 

der Rekontextualisierung“33 erfordern. Eine derartige Sichtweise wird der Komplexität der realen Entstehungs- 

und Überlieferungskontexte von Unterlagen gerecht, von denen jede einzelne ihren individuellen Lebenszyklus 

durchläuft, der wiederum von multiplen kontextuellen Schichten geprägt ist.34 Parallel zu den Erschließungsstan-

dards erfolgte die Entwicklung von auf sie abgestimmten technischen Standards mit der Funktion, diese als XML-

Schema in eine maschinenlesbare Form zu überführen.35 Ein Großteil archivischer Metadaten ist somit als XML-

Datei abrufbar,36 deren Struktur jedoch ebenfalls das traditionelle Hierarchiedenken aufrechterhält.37 

Insgesamt mangele es laut Florence Clavaud und Tobias Wildi sowohl den ICA-Standards als auch den sie 

begleitenden XML-Formaten an der angemessenen Granularität, um die aktuellen Bedürfnisse der Archivare und 
 

27 Bogdan Florin Popovici, Records in Contexts. Towards a New Level in Archival Description? 1.08 Published Scientific Contribution, 
in: Tehnični in vsebinski problemi klasičnega in elektronskega arhiviranja, 2016, S.13-31, hier: S. 18; URL: <http://www.pokarh-
mb.si/uploaded/datoteke/Radenci/radenci_2016/013-031_popovici_2016.pdf>, [letzter Zugriff am 04.02.2025]. Tobias Wildi ver-
weist hier auf die verstärkte Nutzung von Cloud-Diensten, vgl.: Tobias Wildi, Die Erweiterung des Provenienzprinzips. Der neue Records 
in Contexts-Standard, in: Archiv, Jg. 26, H. 3, Juli 2023, S.166-172, hier: S.168. 
28 Rona Razon, Improving Archival Collection`s Discoverability, Accessibility and Usability Through Contextual Information, in: Leton-
ica. Humanitaro Zinatnu Zurnals, Nr.36, 2017, S.97-116, hier: S.98. 
29 Lauri Harvilahti, Tradition Archives and the Challenges of the Digital World: from Exclusive Rules Towards Networks and Contexts, 
in: Letonica, 2017, S.44-49, hier: S.51.  
30 Ebd., S.49 sowie Jefferson Bailey, Disrespect des Fonds. Rethinking Arrangement and Description in Born-Digital Archives, in: 
Archives Journal, Nr.3, Sommer 2013; URL:<https://www.archivejournal.net/essays/disrespect-des-fonds-rethinking-arrangement-
and-description-in-born-digital-archives/>, [letzter Zugriff am 04.02.2025].  
31 Keitel, 2018, S.180.  
32 Popovici führt in diesem Zusammenhang mögliche Definitionen von „Provenienz“ verschiedener Archivwissenschaftler auf, wie etwa 
die „custodial or archival provenance“ nach Luciana Duranti, die „diplomatic, custodial, transmissive and archival provenance“ nach 
Trevor Livelton, die „institutional or documentary provenance“ nach Terry Eastwood oder die „threefold provenance“ nach Laura Millar, 
Vgl.: Popovici, 2016, S.17.  
33 Keitel, 2018, S.182 sowie Anouk Stephano, Neu erschlossene Kontexte. Records in Contexts und seine methodisch-theoretische 
Bedeutung für die archivische Erschließung, in: Scrinium. Zeitschrift des Verbandes Österreichischer Archivarinnen und Archivare, Bd. 
78, 2024, S.111-160, hier: S.146.  
34 Clavaud/Wildi, 2021, S.80.  
35 Jagodzinski, 2020, S.134. EAD wurde für die Kodierung von ISAD(G), EAC-CPF für die Kodierung von ISAAR(CPF) und EAG für die 
Kodierung von ISDIAH entwickelt.  
36 Clavaud/Wildi, 2021, S.79.  
37 Popovici, 2016, S.20.  
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Registratoren gleichermaßen befriedigen zu können.38 Eine mangelhafte, isolierte und somit ineffiziente Erschlie-

ßung hat nicht allein negative Auswirkungen auf die Bestandskenntnis des Archivars, auch eine institutionsüber-

greifende Projektarbeit mit Kollegen kann massiv behindert werden.39 Neben den organisatorischen Hürden hat 

dies Auswirkungen auf den Rechercheprozess des Nutzers, der ungemein verkompliziert wird.40 Werkzeuge, die 

den Suchenden an die Hand gegeben werden, orientieren sich primär an der Struktur der Archivalien, als dass sie 

sich von der jeweiligen Interessenslage ableiten ließen.41 Dies setzt zuweilen ein umfangreiches Vorwissen zu 

Recherchevorgängen und Suchobjekten voraus. Folglich kann ein für Laien und Experten gleichermaßen nied-

rigschwelliger und somit auch demokratischer Zugang zu Archivgut nicht garantiert werden. Moderne Findmittel 

müssen dazu in der Lage sein, auf die Suchinteressen aktiv eingehen zu können und artverwandtes Archivgut 

deutlich anzuzeigen.42 Deskriptive Metadaten und deren Anreicherung könnten eine praktikable Lösung bieten, 

um zusätzliche Kontextinformationen zu liefern und eine unkomplizierte Orientierung in archivischen Datenbanken 

zu ermöglichen.43 Zu beachten ist in diesem Zusammenhang auch das allgemeine veränderte Suchverhalten im 

digitalen Zeitalter und damit einhergehende Erwartungen an Suchmaschinen. Beide Entwicklungen werden massiv 

durch Google-Maßstäbe geprägt,44 an denen sich archivische Suchsysteme derzeit kaum messen lassen können.45 

Informationen sollen einerseits gebündelt, möglichst schnell unter Erfassung relevanter Kontexte zur Verfügung 

gestellt werden, andererseits erfolgt der Einstieg verstärkt über Sachthemen, Personen und Geografika.46 Es do-

miniert ein vernetztes gesellschaftliches Denken „jenseits [der archivischen Logik] von Bestand und Serie,“47 

gefördert durch rasanten technologischen Fortschritt, dem die Archivlandschaft gerecht werden muss.48 Sich 

diesen Veränderungen durch Stagnation bezüglich der Weiterentwicklung archivischer Fachaufgaben zu entzie-

hen, führt in letzter Konsequenz zu einer Isolation der Archive innerhalb der Kulturlandschaft im Speziellen und in 

einer „world where all is data“49 im Allgemeinen. Zu den unabdingbaren Maßnahmen im Bereich der Erschließung 

gehört folglich, die Entwicklung zeitgemäßer Standards aktiv zu unterstützen: Die Einführung von RiC ist Aus-

druck der Anerkennung dieser Umstände.50 
 

38 Clavaud/Wildi, 2021, S.80 sowie Wildi, 2023, S.168. 
39 So betont beispielsweise die Archivarin Rona Razon, dass allein durch eine umfangreiche Kontextanalyse aller beteiligten Institutio-
nen die Nachlassteile des US-amerikanischen Archäologen Thomas Whittemore, welche auf die USA, Frankreich und die Türkei ver-
streut waren, rekonstruiert und in Zusammenhang miteinander gebracht werden konnten, vgl.: Razon, 2017. 
40 Clavaud/Wildi, 2021, S.82.  
41 Merel Geerlings, Records in Contexts: Searching and Finding Archival Records, Archival Science B,  
Amsterdam University of Applied Science, 9. Juni 2021;  
<URL: https://assets.amsterdam.nl/publish/pages/1002802/thesis_records_in_contexts_merel_geerlings_definitive_1.pdf>, letzter Aufruf: 
04.02.2025. Geerlings weist mit Nachdruck darauf hin, dass ausführliche Studien zum Nutzerverhalten und dem Umgang mit archivi-
schen Datenbanken/Suchportalen rar sind. Bemühungen um die Klassifizierung von Nutzergruppen und die Evaluierung des Suchver-
haltens erfolgen hier v.a. in den Niederlanden oder Nordamerika, ebd., S.5 sowie S.7-13. 
42 Razon, 2017, S.111.  
43 Stephano, 2024, S.127/128. 
44 Glauert, 2019, S.32/35 sowie Kellerhals, 2019, S.162.  
45 Glauert, 2019, S.35. 
46 Wildi, 2023, S.169.  
47 Martin Stürzlinger, An RiC führt kein Weg vorbei. Die ersten Schritte beim Beschreiben, Finden und Gefunden werden, in: Scrinium, 
Bd. 77, 2023, S.87-111, hier: S.95/96. Ergänzungen durch die Verfasserin. 
48 Vgl.: Bunn, 2023, S.13/14. 
49 Ebd., S.26. 
50 Ebd., S.21.  
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2.2. Grundlagen und Potenziale von Records in Contexts 

Die Planung und Entwicklung von RiC übernimmt die Expert Group of Archival Description (EGAD), die 2012 vom 

ICA ins Leben gerufen wurde, im Austausch mit der internationalen Archivcommunity.51 Der neue Standard fußt 

auf einem abstrakten, konzeptuellen Modell für die archivische Erschließung (RiC-CM), das von einer Ontologie 

(RiC-O) basierend auf der Web Ontology Language (OWL) ergänzt wird. Im August 2016 wurde die erste Version 

von RiC-CM herausgebracht, bereits im Januar 2017 folgte eine frühe Version von RiC-O. Konzeptuelle Modelle 

vermitteln im Allgemeinen die Grundstrukturen und -prinzipien eines Systems, das in abstrakter Weise Realitäten 

abbildet. Ermöglicht wird dies in RiC-CM durch die Verwendung eines „Entity-Relationship-Modell“, in dem zuvor 

definierte Entitäten (entities), im archivischen Sinne die Verzeichnungsobjekte, durch Beziehungsbeschreibungen 

(relations) miteinander verbunden und zusätzlich mit bestimmten Attributen (properties) versehen werden: Diese 

Verbindungen bilden den jeweiligen Kontext ab.52 Kurzum geht es darum, zu beschreiben, „wie Daten kommuni-

ziert werden und zueinander in Beziehung stehen“.53 Die Entitäten sind in einer konzeptuellen Hierarchie abgebil-

det, wobei vier Kernentitäten sich sowohl an die ICA-Standards, als auch an den Records Management-Standard 

ISO 23081 anlehnen.54 Ihre Beschreibung ermöglicht somit zunächst die adäquate Darstellung eines Entstehungs- 

und Überlieferungskontextes. Die nähere Kennzeichnung der Entitäten erfolgt durch Attribute. Sie können inhä-

rente Eigenschaften (z.B. die Sprache einer Verzeichnungseinheit) abbilden oder deskriptive Eigenschaften (z.B. 

die Signatur einer Verzeichnungseinheit) angeben, wobei jeder Entität im Konzeptmodell die dazugehörigen Attri-

bute zugeordnet sind.55 Definierte Relationen verbinden die beiden Konzeptbestandteile schließlich miteinander.56 

Der deutliche Vorteil besteht darin, dass auf diese Art und Weise „multiple und dreidimensionale Verbindungen“57 

bzw. zahlreiche unterschiedliche Kontexte hierarchieunabhängig abgebildet werden können – hierin spiegelt sich 

das erweiterte Provenienzprinzip von RiC wieder. Jede Komponente in RiC-CM hat wiederum eine korrespondie-

rende Komponente in RiC-O.58 Grundlegend beschreibt eine Ontologie ein Wissenssystem einer bestimmten Do-

mäne, in dem Strukturen und Beziehungen zwischen verschiedenen Bestandteilen bestehen. Es handelt sich also 

bei RiC-O um eine technische Implementierung von RiC-CM, die in ihren Ausführungen noch präziser ist.59 Durch 

sie wird die Menge an Beziehungsformen zwischen den Entitäten formalisiert.60 Insgesamt verändern sich die 

Arbeitsschritte der archivischen Erschließungspraxis auf Grundlage von RiC-CM und RiC-O wie folgt: Zum einen 

wird das Einordnen in eine Tektonik durch das Abbilden von Relationalitäten abgelöst bzw. ergänzt.61 Zum ande-

ren erfolgt die Verzeichnung von Objekten nicht länger in einem Fließtext mit dem Ziel, ein Findbuch zu generieren, 

sondern als Aufteilung der Daten in kleinste Informationseinheiten.62  
 

51 Zur Entwicklungsgeschichte bis 2021 s. Clavaud/Wildi, 2021, S.83/84.  
52 Silke Jagodzinski, Standardisierung der Erschließung. Records in Contexts – A Conceptual Model for Archival Description, in: Becker, 
2022, S.61-74, hier: S.63-65. 
53 Joy Walser, Erschließungsmöglichkeiten einer Sammlung mit Records in Contexts. Entwicklungen und Anwendungen eines konzep-
tionellen Modells für die Sammlung <<Pfarrer F. Tschugmell, Siegel- und Stempelsammlung>>, Chur 2024, S.14. 
54 International Council on Archives, 2023, S.17-38. Für die Kernentitäten und Entitätenhierarchie s. Anhang 1 und Anhang 2. 
55 Vgl.: Jagodzinski, 2022, S.69/70.  
56 Ebd., S.70/71.  
57 Ebd., S.70.  
58 Clavaud/Wildi, 2021, S.88. 
59 International Council on Archives, 2023, S.1.  
60 Im Folgenden: Gerhard Müller/Silke Jagodzinski, Die Erschließung des Kontexts. Neue Perspektiven auf ein bewährtes Prinzip, in: 
Archivpflege in Westfalen-Lippe, Nr.90, 2019, S.10-17, hier: S.13. 
61 Karsten Kühnel, Authenticity in Describing Archives – Standardisation vs. Institutional Mandates?, in: Letonica, 2017, S.82-94, 
hier: S.91.  
62 Jagodzinski, 2022, S.72.  
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Auf der Grundlage von OWL kann zudem die Resource Description Framework-Syntax (RDF) genutzt werden: 

eine wichtige Voraussetzung, um die Erschließungsinformationen als LOD im Semantic Web institutionsübergrei-

fend miteinander zu vernetzen. Durch die Zerlegung der Daten in einzelne, maschinenlesbare Bestandteile und 

deren jeweilige Markierung durch einen Unique Identifier (UID), der zur eindeutigen Identifikation der Objekte im 

World Wide Web benötigt wird, können sie in hausinternen und externen Datenbanken wie Wikidata oder der 

Gemeinsamen Normdatei (GND) mit anderen Datensätzen verknüpft und nachgenutzt werden.63 Ermöglicht wird 

dies auch durch die im archivischen Feld neuartige Entität „Thing“, welche eine Schnittstelle zu Systemen anderer 

GLAM-Institutionen herstellt – ein vorher nicht erreichbares Maß an Interoperabilität entsteht.64 Die metaphori-

sche Umschreibung „vom Baum zum Netz“65 hält nicht nur die damit einhergehende Veränderung für die archivi-

sche Verzeichnungsarbeit fest, für deren Zukunft die „Erschließungsweite“66 maßgeblich sein wird, sondern weist 

auch auf die sich verändernde Optik der digitalen Archivgutpräsentation hin. Die Darstellung der Erschließungs-

ergebnisse mittels eines Graph-basierten semantischen Entitäten- und Relationen-Netzes ermöglicht, ganz neue 

Perspektiven auf das Archivgut zu werfen. Durch die Darstellungsform eines Wissensgraphen (Knowledge Graph) 

können verschiedenste Netzwerke und ihre sukzessiven Veränderungen über lange Zeiträume hinweg ideal abge-

bildet werden.67 Archivnutzern bietet sich folglich eine Vielzahl an möglichen Einstiegspunkten für eine Recher-

che:68 Sie können sich frei im Graphen bewegen, diesen nach entsprechenden Kontexten durchforsten, oder 

mittels der Abfragesprache SPARQL eigenständig gezielte Suchanfragen starten.69 Vom unerfahrenen Einsteiger 

bis hin zum IT-Profi können somit verschiedenste Suchgewohnheiten und Recherchebedürfnisse maßgeschneidert 

bedient werden, zumal auch die traditionelle hierarchische Darstellungsform bei Bedarf eine Option bietet. Eine 

kontextuelle Vernetzung der Bestände eröffnet nicht zuletzt für den Archivar Möglichkeiten, hausinterne Projekte 

zu initiieren und diese zu einem späteren Zeitpunkt über die Institution hinauszuführen. 

Mittlerweile ist die Entwicklung des zukunftsträchtigen Standards weiter fortgeschritten: Ende 2023 wurden 

RiC-CM, RiC-O und RiC-FAD (Fundamentals on Archival Description), eine dazugehörige Einführung in die Grund-

lagen archivischer Erschließung, in ihrer Version 1.0 veröffentlicht und stellen damit die erste stabile und kom-

plette Version der drei Teile von Records in Contexts dar.70 Einzig die Veröffentlichung einer Implementierungs-

richtlinie, RiC-AG (Application Guideline), steht derzeit noch aus.71 Mit docuteam context, einem Produkt aus der 

Zusammenarbeit der Cosmos Preservation GmbH und der docuteam AG, existiert seit Sommer 2024 bereits ein 
 

63 Clavaud/Wildi, 2021, S.91.  
64 Jagodzinski, 2022, S.72. GLAM = Galleries, Libraries, Archives, Museums.  
65 Vgl.: Philipp Messner, Records in Contexts – vom Baum zum Netz, in: arbido 3/2017, URL:  <https://arbido.ch/de/ausgaben-
artikel/2017/metadaten-datenqualit%C3%A4t/records-in-contexts-vom-baum-zum-netz>, [letzter Zugriff am 13.02.2025], sowie An-
hang 3. 
66 Frauke Schneemann, Erschließungstiefe. Was ist das eigentlich?, in: Archivwelt, 12.03.2025, abgerufen unter: 
<https://doi.org/10.58079/13geh>, [letzter Zugriff am 29.03.2025].  
67 Clavaud/Wildi, 2021, S.83.  
68 Jagodzinski, 2022, S.72.  
69 Geerlings, 2021, S.26. Für diese Funktion wird allerdings von Seiten des Nutzers ein breites Vorwissen über die Anwendung von 
SPARQL vorausgesetzt.  
70 Vgl.: <https://www.ica.org/resource/records-in-contexts-conceptual-model/>, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. Mittlerweile wurde 
im Mai 2025 mit RiC-O 1.1. eine umfangreichere Version veröffentlicht, s.: <https://www.ica.org/standards/RiC/RiC-O_1-1.html>, 
[letzter Zugriff am 28.05.2025].  
71 Im April 2024 fand ein Austausch zwischen Mitgliedern der EGAD und niederländischen Archivaren im  
Stadsarchief Amsterdam statt, um einen Aktionsplan zur weiteren Ausgestaltung von RiC-AG festzulegen,  
<https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/organisatie/blog-bronnen-bytes/records-contexts-(12)-expert-group-on/>, [letzter Zugriff 
am 10.02.2025]. Eine Veröffentlichung ist derzeit für Oktober 2025 geplant (Stand: Juli 2025).  
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erstes einsatzfähiges Archivinformationssystem (AFIS), welches auf RiC basiert.72 Zudem wird durch zahlreiche 

Projekte europäischer Länder die Anwendung intensiv erprobt.73 Zu den ersten, die sich mit konzeptuellen Model-

len zur Erschließung von Archivgut beschäftigen, gehört das Finnische Nationalarchiv, das sich zwischen 2012 

und 2015 mit der Erstellung eines Finnish Conceptual Model (FCM) auseinandersetzte.74 Aufgrund der Veröffent-

lichung von RiC wurde das Projekt jedoch vorerst in einen Wartemodus versetzt. Den Grundstein in den Nieder-

landen legte Ivo Zandhuis, Spezialist für die digitale Präsentation von Kulturgut, indem er für das Stadsarchief 

Amsterdam (SAA) Erschließungsdaten nach RiC-O modellierte.75 In Zusammenarbeit mit ihm und dem Anbieter 

Picturae schreitet seitdem die Einführung stetig voran,76 sodass der Standard mittlerweile als „blue print“ bzw. 

„road map“77 in das AFIS implementiert werden konnte und dort weiterentwickelt wird.78 Das Französische Na-

tionalarchiv veröffentlichte im Februar 2018 ein erstes RiC-basiertes Proof-of-concept, das Pilote d’interopérabilité 

pour les Autorités Archivistiques françaises (PIAAF), in dessen Rahmen ein Softwareprototyp entwickelt wurde, 

um bereits vorhandene archivische Metadaten von XML/EAD 2002 und XML/EAC-CPF in RDF-Sets mit RiC-O als 

Referenzontologie umzuwandeln.79 Die aktuellste Version v.3.0.0 des RiC-O Converters wurde im Februar 2025 

als Open Source veröffentlicht.80 Auch in der Schweiz führen diverse Institutionen Projekte auf Grundlage der 

Ontologie durch, hierunter etwa das Schweizer Bundesarchiv, das Staatsarchiv Basel-Stadt oder der Verein Me-

moriav.81 In Deutschland wurde im April 2024 unter der Federführung des KLA-Ausschusses82 für Archivische 

Fachinformationssysteme ein internationales Diskussionsforum mit dem Titel „Records in Contexts – Was nun? 

Informeller Austausch über die Umsetzung von RiC“ organisiert, welches Einblicke in diese ausländischen Erpro-

bungsprozesse gewährte. Hierzu steuerte auch das Landesarchiv Baden-Württemberg einen Beitrag bei, welches 

bei der Modernisierung seines AFIS den neuen internationalen Standard fest in die Planung miteinbezieht: Ma-

schinenlesbarkeit der Erschließungsinformationen und ihre Darstellung durch eine Knowledge-Graph-Database 
 

72 <https://docs.docuteam.ch/de/context/> sowie <https://www.docuteam.ch/context/> [letzter Zugriff am 12.02.2025]. 
73 Im Folgenden kann nur eine Auswahl der Initiativen erfolgen. Insbesondere die Google Group von Records in Contexts (Re-
cords_in_Contexts_users@googlegroups.com) zeugt von einer regen internationalen Beschäftigung mit dem neuen Erschließungsstan-
dard.  
74 Pekka Henttonen/Jaana Klikki, „Records in Contexts” and the Finnish Conceptual Model for Archival Description, in: Letonica, 2017, 
S.60-71, hier: S.60-61. 
75 Vgl.: Geerlings, 2021, S.37. Die Ergebnisse sind einsehbar unter: <https://github.com/Stadsarchief-Amsterdam/rico-examples>, 
[letzter Zugriff am 10.02.2025]. 
76 <https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/organisatie/blog-bronnen-bytes/records-contexts-nieuwe/>, [letzter Zugriff am 
10.02.2025]. 
77 Vorerst verhindern laut Merel Geerlings noch technische Hindernisse eine vollständige Implementierung. Vgl. Die Präsentation auf 
dem Journée d`étude internationale sur les premières implémentations de Records in Contexts vom 15.11.2023, abrufbar unter: 
<https://www.dailymotion.com/video/x8tif90>, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 
78 <https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-WORKSHOP_GEERLINGS.pdf>, [letz-
ter Zugriff am 10.02.2025].  
79 <https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-WORKSHOP_CLAVAUD.pdf>, [letz-
ter Zugriff am 10.02.2025]. Zu weiteren Grundlagen s. <https://piaaf.demo.logilab.fr/>, [letzter Zugriff am 10.02.2025].  
80 <https://github.com/ArchivesNationalesFR/rico-converter/releases/tag/3.0.0>, [letzter Zugriff am 29.03.2025]. 
81 Jan Krause-Bilvin, Développement du modèle de données des Archives cantonales vaudoises et focus sur l`interopérabilité, in: 
arbido. Die Fachzeitschrift für Archiv, Bibliothek und Dokumentation, Nr. 3, 2023 Archives in Contexts, abrufbar unter: 
<https://www.arbido.ch/de/ausgaben-artikel/2023/archives-in-contexts/developpement-du-modele-de-donnees-des-archives- 
cantonales-vaudoises-et-focus-sur-linteroperabilite>, [letzter Zugriff am 10.02.2025].  
82 KLA = Konferenz der Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen. 
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gehören hier zu einer Entwicklungsstrategie, die auf Errungenschaften der Data-Science und KI-Technologie auf-

baut.83  

Die zahlreichen erfolgreichen Initiativen zur Einführung von RiC, die ihren Niederschlag sogar bereits in einem 

einsatzfähigen AFIS hinterlassen haben, verdeutlichen den fortgeschrittenen Entwicklungsstand im Ausland, wäh-

rend in Deutschland derartige Unternehmungen trotz breitem Interesse derzeit nur schwerfällig in Gang kommen.84 

Um hier den Anschluss nicht zu verlieren und das enorme Potenzial von RiC, gerade im Hinblick auf die zukünftige 

Erschließung genuin digitaler Unterlagen, voll ausschöpfen zu können, ist auch das Bundesarchiv gut beraten, 

sich bei der Reflexion über die Modernisierung und Vereinheitlichung seiner Erschließungspraxis und der künftigen 

Aktualisierung des eigenen AFIS verstärkt diesem Aspekt zu widmen. Nicht zuletzt bietet der neue Erschließungs-

standard enorme Vorteile für die hausinternen Vernetzungsmöglichkeiten – ein bedeutsamer Aspekt, der den Blick 

auf die bislang massivste Erweiterung des deutschen Nationalarchivs richtet: Die Fusion mit der Behörde des/der 

Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR (BStU).  

2.3. Die Fusion des Bundesarchivs und der Behörde des/der Beauftragten für die Unterlagen des Staatssi-

cherheitsdienstes der ehemaligen DDR  

Der im Juni 2016 vom Bundestag gefasste Beschluss „die Aufarbeitung der SED-Diktatur konsequent fort[zu]füh-

ren“ schuf die Rahmenbedingungen für die dauerhafte Bewahrung und die künftige Nutzung der Stasi-Unterlagen 

als Teil des Bundesarchivs.85 Unter den Prämissen des vollständigen Erhalts der Bestände des ehemaligen Minis-

teriums für Staatssicherheit (MfS) und der Wahrung der sichtbaren Eigenständigkeit der BStU als StUA innerhalb 

des deutschen Nationalarchivs wurde ein Transformationsprozess in Gang gesetzt, der von seiner Größenordnung 

her in der deutschen Behördenlandschaft bislang seinesgleichen sucht.86 Bei diesem Vorhaben galt es, den inter-

nationalen Vorbildcharakter der ehemaligen BStU zu bewahren, den Zugriff auf das Archivgut unter Einhaltung 

rechtlicher Vorschriften des Stasi-Unterlagen-Gesetzes (StUG) zu gewährleisten, die Weiterentwicklung der Fach-

aufgaben zum Erhalt und der Präsentation des Archivguts zu fördern und nicht zuletzt zwei Behördenkulturen 

miteinander zu verschmelzen bzw. aufeinander abzustimmen. Auch wenn am 17. Juni 2021 zum 68. Jahrestag 

des Volksaufstandes in der DDR die offizielle Fusion beider Behörden proklamiert wurde, so stellt die Transfor-

mation nach wie vor eine langfristige Herkulesaufgabe dar.87 Den MfS-Beständen und ihren Standorten im Ost-

Berliner Stadtteil Lichtenberg und den dreizehn Außenstellen des StUA ist ein herausragender Symbolcharakter 

inhärent, der menschenrechtswidrige Unterdrückung und Überwachung durch das sozialistische Regime sowie 
 

83 Elisabeth Klindworth/Benjamin Rosemann, Das FDMLab@LABW, in: ABI Technik, Jg. 42, Nr.3, 2022,  
S.157-165, hier: S.164. Zum Diskussionsbeitrag des Landesarchivs Baden-Württemberg zur internationalen Tagung s. 
<https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-WORKSHOP_NEUBURGER.pdf>, [letz-
ter Zugriff am 10.02.2025]. 
84 Interview mit Silke Jagodzinski am 09.01.2025 per Videokonferenz. 
85 Deutscher Bundestag, 18. Wahlperiode: Drucksache 18/8705, Antrag der Fraktionen der CDU/CSU und SPD. Aufarbeitung der SED-
Diktatur konsequent fortführen, 07.06.2016. Abrufbar unter: <https://dserver.bundestag.de/btd/18/087/1808705.pdf>, [letzter Zu-
griff am 16.02.2025]. Ergänzung von der Verfasserin. 
86 Neben Massen an archivalischem Zuwachs (rund 112.000 lfm inklusive 46 Millionen Karteikarten, 2 Millionen lose überlieferte 
Bildaufnahmen, Film-, Video- und Tonaufzeichnungen, Karten, Pläne, Plakate, vom MfS verfilmtes Schriftgut auf Plan- oder Rollfilmen 
sowie Mikrofiches und schließlich ca. 15.400 Behältnisse mit zerrissenen Unterlagen) gewann das Bundesarchiv rund 1.300 Mitarbeiter 
hinzu. Vgl.: Alexandra Titze/Birgit Salamon/Andreas Petter, Die Stasi-Überlieferung im Bundesarchiv. Ein Zwischenbericht zum Stand 
der Transformation der ehemaligen Behörde des/der Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen in das Bundesarchiv, in: Zeitschrift 
für Bibliothekswesen und Bibliographie, H. 4, 15. August 2024, S.216-235, hier: S.217.  
87 Laut Einschätzung von Michael Hollmann, Präsident des Bundesarchivs, seien für diesen Prozess „zehn und mehr Jahre“ zu veran-
schlagen. Vgl.: <https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/Pressemitteilungen/2020-11-04_paper-hollmann-
kulturausschuss.pdf>, S.2, [letzter Zugriff am 16.02.2025]. 
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mutiges Aufbegehren und Widerstand der Bevölkerung gleichermaßen ausdrückt.88 Das Archiv der Stasi war als 

„Herz der Informationsverarbeitung […] von zentraler Bedeutung im Sicherheitsapparat der SED-Diktatur“,89 deren 

adäquate historische Aufarbeitung nicht ohne diese wertvolle Überlieferung möglich ist. Die zahlreichen Anträge 

auf private Akteneinsicht, die sich mittlerweile bis in die Enkelgeneration von Betroffenen erstrecken, drücken 

das bis heute ungebrochene Interesse an den Stasi-Unterlagen aus.90 Zudem wird auch unter dem Dach des 

Bundesarchivs nach wie vor ein aktiver Beitrag zur Strafverfolgung von Tätern geleistet.91 Folglich ist der Ge-

samtheit der MfS-Bestände für die „Erforschung von Diktaturen […] und […] auch für die politische und justitielle 

Aufarbeitung […] eine herausragende[…] Bedeutung“ zuzumessen.92 Die vielfältigen Dienstleistungen, die die 

Grundlage zur Erfüllung dieser Aufträge bilden, finden heute in der Berliner Zentrale in bzw. nahe der Frankfurter 

Allee sowie den Außenstellen statt. 

Der zeitgleich voranschreitende Fusions- und Transformationsprozess berührt sämtliche archivische Tätig-

keitsfelder, muss allerdings auf Grundlage rechtlich unterschiedlicher Gesetzeslagen erfolgen. Während das Bun-

desarchivgesetz (BArchG) als Informationszugangsgesetz eine „grundsätzliche Zugangserlaubnis mit Verbotsvor-

behalten“ enthält, ist das StUG ein „Opferschutzgesetz mit einem generellen Zugangsverbot, das zugunsten der 

Opfer mit Erlaubnisvorbehalten durchbrochen wird“.93 Dies dient dem Schutz hochsensibler persönlicher Daten 

noch lebender oder verstorbener Personen, deren Biographie und Wirken mit dem Staatssicherheitsdienst ver-

knüpft waren. Folglich bleiben die Zugangsregeln des StUG stets unberührt und das BArchG greift nur in Berei-

chen, wo keine Regelung durch das StUG vorgesehen ist, oder es diesem nicht entgegensteht.94 Der Aspekt des 

strengen Schutzes von Personendaten spiegelt sich auch in der organisatorischen Struktur des StUA wider: Wäh-

rend die Abteilung Archivbestände (AR) u.a. Erschließungsprozesse vorantreibt und Rechercheaufträge ausführt, 

nimmt die Abteilung Verwendung von Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes (AU) u.a. die Prüfung der bestell-

ten Unterlagen vor Herausgabe vor und führt ggf. eine Anonymisierung personenbezogener Daten durch.95 Die 

rechtliche Rahmung ist auch im Kontext der aktuellen Einführung der Archivverwaltungssoftware BASYS 2 Akte 

und der Rechercheanwendung invenio im StUA penibel zu berücksichtigen. Damit verknüpft ist eine umfassende 
 

88 Neben der Zentralstelle in Berlin befinden sich Außenstellen in Chemnitz, Cottbus, Dresden, Erfurt, Frankfurt (Oder), Gera, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Neubrandenburg, Rostock, Schwerin und Suhl. 
89 Karsten Jedlitschka, Speicher einer Diktatur. Zu Bau und Geschichte des Zentralarchivs der Staatssicherheit in Berlin-Lichtenberg, 
in: ders./Philipp Springer, Das Gedächtnis der Staatssicherheit. Die Kartei- und Archivabteilung des MfS, Göttingen 2015, S.335-360, 
hier: S.359.  
90 Für das Jahr 2024 sind 28.571 Anträge auf Akteneinsicht zu verbuchen, Vgl.: <https://www.bundesarchiv.de/nachricht/einsicht-
in-stasi-unterlagen-ist-erfolgsgeschichte/>, [letzter Zugriff am 16.02.2025]. 
91 Durch einen „entscheidenden Hinweis“ aus dem Stasi-Unterlagen-Archiv konnte zuletzt der Mord an einem polnischen Flüchtling im 
Jahr 1974 aufgeklärt werden. <https://www.lto.de/recht/nachrichten/n/lg-berlin-i-mord-1974-urteil-ex-stasi- 
mitarbeiter#:~:text=Mord%20vor%2050%20Jahren%20Zehn%20Jahre%20Haft%20f%C3%BCr%2 
0ehemaligen%20Stasi%2DMitarbeiter&text=1974%20wurde%20ein%20polnischer%20Mann,nun%20zu%20zehn%20Jah-
ren%20Haftstrafe>, [letzter Zugriff am 16.02.2025].  
92 Robert Engelmann, Zur Struktur, Charakter und Bedeutung der Unterlagen des Ministeriums für Staatssicherheit (BF informiert 
3/1994), Hg. BStU. Berlin 1994, S.5. 
93 Andrea Hänger, Eine Behörde – zwei Gesetze: Die Zugangsregelungen von Bundesarchivgesetz und Stasi-Unterlagen-Gesetz, in: 
Forum. Fachmagazin des Bundesarchivs, Ausgabe 2020, Die DDR im Archiv, S.35-44, hier: S.35. Über eine Zugangsberechtigung 
verfügen zunächst nur Betroffene, Dritte, Begünstigte und Mitarbeiter des Staatssicherheitsdienstes, wobei die uneingeschränkte Ein-
sicht zu eigenen Daten ersterer Gruppierung vorbehalten ist. Gesondert behandelt werden Anträge von öffentlichen und nichtöffentli-
chen Stellen sowie von Forschung und Medien. Nach Anfrage muss somit zunächst eine Kategorisierung des Antragstellers auf Basis 
des StUG erfolgen. 
94 Ebd.  
95 S. Organigramm des Bundesarchivs, abrufbar unter:  
<https://www.bundesarchiv.de/das-bundesarchiv/organisation/organisationsplan-und-aktenplan/>, [letzter Zugriff am 27.02.2025]. 
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Erschließungsdatenmigration aus den BStU-Pendants SAE (Sachaktenerschließung) und ARGUS.96 Eine Verwen-

dung gemeinsamer Softwarekomponenten schafft schließlich ideale Voraussetzungen, um Angleichungs- und 

Vereinheitlichungsprozesse im Bereich der Erschließung auszuloten: Diesem Vorhaben hat sich die seit 2022 

aktive, abteilungsübergreifende „Arbeitsgruppe Erschließung“ gewidmet, indem ihre Untergruppen speziell die 

Bereiche der sachthematischen Erschließung und der Erstellung einer gemeinsamen Erschließungsrichtlinie bear-

beiten.97 

Vielversprechendes Potenzial der vertieften Zusammenarbeit lässt sich auch auf Ebene projektbasierter Er-

schließungsarbeit ausmachen. Ideale Voraussetzungen bietet hier der Bereich der DDR-Überlieferung. Schließlich 

ist eines der wichtigen Anliegen der Fusion, Erschließungsprozesse und die Beratung für Nutzer zu optimieren, 

indem „intensivere Verweise auf inhaltlich einander entsprechende oder ergänzende bzw. anverwandte Überlie-

ferungsformen“ erfolgen, oder „Schritte zu nutzungserleichternden Steuerungsangeboten“ offeriert werden.98 Be-

zogen auf die archivische Abbildung des ehemaligen sozialistischen Staatsapparates und seiner vielfältigen Wirk- 

und Machtmechanismen bedeutet dies, Bestände bedeutsamer Träger des Systems und deren Überlieferung effi-

zient miteinander in Verbindung zu bringen. Der geplanten physischen Zusammenführung sämtlicher DDR-

Bestände des BArch auf dem Campus für Demokratie in Lichtenberg kann eine konzeptuelle Verknüpfung vor-

weggenommen werden, indem die Abteilungen AR bzw. AU und DDR (einschließl. SAPMO) Schnittstellen zwi-

schen den MfS- und SED-Beständen eruieren und für die Öffentlichkeit deutlich kennzeichnen.99 Für dieses Un-

terfangen, welches zudem eine Stärkung hausinterner Kommunikations- und Vernetzungsprozesse mit sich brin-

gen kann, ist der netzwerkbetonende Erschließungsstandard RiC das ideale Werkzeug. Um zunächst dieses insti-

tutionsinterne Vernetzungspotenzial zu veranschaulichen, sollen mittels theoretischer Anwendung von RiC die 

Bestände MfS SdM und DY30 in den Kontext einer Zusammenarbeit von Staatssicherheitsministerium und Partei 

gesetzt werden.100 Im Anschluss weitet sich dann das potenzielle Anwendungsfeld ausblickhaft auf den Bereich 

der Geheimdienstunterlagen aus dem ehemaligen sowjetischen Herrschaftsbereich.  

3. Im Netz(werk) der Stasi: Möglichkeiten der Anwendung von Records in Contexts für das Bundesarchiv 

3.1. Kontrollierte Kooperation: Das Verhältnis von MfS und SED und seine Darstellung durch Records in 

Contexts  

„Ohne die Herrschaft der SED wäre das MfS nicht geschaffen worden, ohne das MfS hätte die SED ihre Herrschaft 

nicht realisieren können.“101 Diese symbiotisch anmutende Perspektive soll nicht überdecken, dass sich Geheim-

dienst bzw. -polizei der DDR als „Schild und Schwert der Partei“ vollkommen in deren Doktrin einzupassen hatte 
 

96 Titze/Salamon/Petter, 2024, S.224. Die Erschließungsmetadaten in ARGUS enthalten zwar umfangreiche Findmittelangaben, bilden 
jedoch den Stand der Erschließung nur bis 2014 ab. Zudem bleibt bei einigen Angaben unklar, ob diese vollständig in BASYS/invenio 
übernommen werden können, oder zukünftig durch eine gesonderte Datenquelle abgebildet werden.  
97 S. zu Vereinheitlichungspotenzialen auch die Transferarbeit von Sarah Kramer: Eine Überlieferung, zwei Zugangsweisen. Zum Ver-
einheitlichungspotenzial bei der Erschließung von Parallelüberlieferungen innerhalb des Bundesarchivs (unveröffentlichte Transferar-
beit), 58. Wissenschaftlicher Lehrgang, Marburg 2025.  
98 Titze/Salamon/Petter, 2024, S.225.  
99 Ebd., S.228. Derzeit lagern der Großteil der DDR-Bestände und die SAPMO noch in Berlin-Lichterfelde, Unterlagen des Ministeriums 
für Nationale Verteidigung (MfNV), der Nationalen Volksarmee (NVA) sowie der Grenztruppen der DDR im Militärarchiv in Freiburg im 
Breisgau. 
100 Folgende Darstellungen erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sie bilden lediglich eine beispielhafte Auswahl an Vernet-
zungsmöglichkeiten ab, um Anregungen zur Initiierung eines umfassenderen Erschließungsprojektes auf Basis von RiC zu geben. 
101 Karl Wilhelm Fricke, „Schild und Schwert der Partei“. Das Ministerium für Staatssicherheit – Herrschaftsinstrument der SED, in: 
APuZ 21/1992, 15.05.1992, abrufbar unter: <https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/archiv/536055/schild-und-schwert-der-
partei-das-ministerium-fuer-staatssicherheit-herrschaftsinstrument-der-sed/>, [letzter Zugriff am 18.03.2025].  
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und diese innen- wie außenpolitisch in den ihr vorgegebenen Handlungsspielräumen penibel durchsetzen sollte. 

Wie sämtliche andere Regierungsinstitutionen der DDR, unterlag auch das MfS der engmaschigen Kontrolle der 

SED-Führungseliten, welche rigoros gegen „Parteilichkeit“ und „ideologische […] Unklarheit“ in den eigenen Rei-

hen vorgingen.102 Diese Kontrolle manifestierte sich in zahlreichen organisatorischen und personellen Verflech-

tungen beider Institutionen.103 Im Fokus dieses „Unterordnungsverhältnisses“104 stand nicht etwa die Überwa-

chung der operativen Arbeit, vielmehr wurde die „politische Anleitung der MfS-Führung“105 priorisiert, um die 

ideologische Bindung an die Regierungsspitze zu garantieren. Die formale Zuständigkeit für diese Aufgabe oblag 

ab 1953/54 der Abteilung für Sicherheitsfragen im Zentralkomitee (ZK) der SED (Abt. S.) inklusive ihres Sektors 

MfS.106 

Einen idealen Einblick in Prozesse dieser kontrollierten Kooperation liefern Unterlagen aus den Teilbereichen 

der Leitungsebenen auf Partei- und Ministeriumsseite, welche den Beständen DY 30 (SED) und MfS SdM (Sekre-

tariat des Ministers) zugeordnet sind. Bei diesen Bereichen handelt es sich auf Seiten der SED um die erwähnte 

Abt. S.,107 während auf Seiten der Staatssicherheit das Kollegium, höchstes beratendes Kollektivgremium der 

Institution, als zentraler Begegnungsort zu benennen ist.108 An diesem Gremium, welches sich über die Jahrzehnte 

sukzessiv erweiterte, partizipierten einschließlich des Ministers des MfS und seiner Stellvertreter u.a. der 1. Sek-

retär der SED-Parteiorganisation, die Leiter zentraler operativer Hauptabteilungen109 der Staatssicherheit und ab 

1957 bis auf wenige Ausnahmefälle auch der Leiter des Sektors MfS.110 Trotz dieser kontinuierlichen Berührungs-

punkte spiegelt sich eine Zusammenarbeit im Teilbestand der Abt. S. nur begrenzt wieder. Ein gesonderter Klas-

sifikationspunkt zum „Bereich des Ministeriums für Staatssicherheit“ umfasst lediglich den Zeitraum 1954 bis 

1971. Durch RiC können nicht nur Basisinformationen zu den Beständen kompakt dargestellt, sondern auch 

bestehende Verbindungen des Archivguts über den Beginn der 1970er Jahre hinaus aufgezeigt werden.  
 

102 Engelmann, 1994, S.15/16.  
103 So bestanden in allen MfS-Diensteinheiten SED-Grundorganisationen, die sich der „politischen Sozialisierung und Disziplinierung“ 
Parteiangehöriger widmeten. Eine Überprüfung des SED-Parteiapparates war dem MfS hingegen vom Politbüro untersagt worden, vgl.:  
Walter Süß, Das Verhältnis von SED und Staatssicherheit. Eine Skizze seiner Entwicklung. BF informiert 17/1997, Hg. BStU, Berlin 
1997, S.14 sowie S.17.  
104 Ebd., S.3. 
105 Silke Schumann, Die Parteiorganisation der SED im MfS. MfS-Handbuch TeilIII/20, Berlin 2002, S.5. Hervorzuheben ist in diesem 
Zusammenhang „die im Vergleich zum DDR-Durchschnitt der Berufstätigen außerordentlich hohe Zahl von SED-Mitgliedern und -
Kandidaten“ unter den Angehörigen des Ministeriums. Ebd., S.3. 
106 Das Aufgabenspektrum der Abteilung für Sicherheitsfragen im ZK der SED umfasste im Allgemeinen die Kontrolle der Durchführung 
von ZK- und Regierungsbeschlüssen, die Überwachung der Kaderarbeit von Institutionen in ihrem Zuständigkeitsbereich, das Verfassen 
von Beschlussvorlagen für leitende Parteigremien (Politbüro, Sekretariat des ZK, Sicherheitskommission bzw. Nationaler Verteidigungs-
rat). Der Sektor MfS gestaltete federführend die Entwürfe für normative Bestimmungen, regelte den Aufbau der Arbeit der SED im 
MfS, leitete im Auftrag des Sekretariats des ZK die SED-Kreisparteiorganisation im MfS Berlin an und partizipierte an der Anleitung der 
Parteiorganisation der MfS-Bezirksverwaltungen und -Kreisdienststellen. Ebd., S.40. 
107 Der dazugehörige Tektonikpfad in invenio: „Deutsche Demokratische Republik mit sowjetischer Besatzungszone“  „Politische 
Parteien und Gruppierungen“   „DY 30 Sozialistische Einheitspartei Deutschlands“  „Abteilung für Sicherheitsfragen im ZK der 
SED“. 
108 Süß, 1997, S.15. Der dazugehörige Tektonikpfad in invenio: „Deutsche Demokratische Republik mit sowjetischer Besatzungszone“ 
 „Staatssicherheit“  „Ministerium für Staatssicherheit“  „Ministerium für Staatssicherheit (Zentrale)“  „Leitungsbereich des 
MfS“  „MfS SdM Sekretariat des Ministers“  „Sekretariat des Ministers für Staatssicherheit – Dienstorganisation“  „1 SdM 
Dienstorganisation“  „1.7. Beratungen“  „1.7.1 Kollegium des Staatssekretariats (SfS) und des Ministeriums für Staatssicherheit 
(MfS)“.  
109 Walter Süß/Robert Engelmann, Kollegium des MfS, vgl.: <https://www.bundesarchiv.de/glossar/detail/kollegium-des-mfs/>, [letz-
ter Zugriff am 23.03.2025]. Zu den zentralen Hauptabteilungen gehörten HA I, HA II, HA III, HA V und HV A. Andere Abteilungen 
wurden je nach Bedarf hinzugezogen.  
110 Schumann, 2002, S.40. 
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Als Vorbereitung für die theoretische Anwendung von RiC wurden sowohl Erschließungsmetadaten der bereits 

vollständig erschlossenen Bestände abgeglichen als auch eine Aktenautopsie durchgeführt, um inhaltlichen 

Schnittstellen nachzugehen. Nach dieser Sichtung wurden Kontexte bestimmt, in die das Material eingebettet 

werden soll und die den Konnex zwischen beiden Beständen betonen. Kriterien der Auswahl des Materials kon-

zentrierten sich vor allem auf die Nachweisbarkeit einer engen Kooperation, den Zeitraum ab 1971 und die Mög-

lichkeit, ein breites Spektrum der Kontextualisierung durch RiC aufzeigen zu können. Die abschließende Entitäten-

Beziehungen-Attribute-Verteilung erfolgte auf Basis der Version 1.0.2. von RiC-O.111 Die Einbettung eines Gegen-

standes wird illustriert, indem eine Entität (rot) in der Mitte eines Beziehungsnetzes platziert wird.112 Mit Hilfe von 

Beziehungsdefinitionen (blau) kann dann die Verbindung zu einer anderen Entität hergestellt, oder sie kann mit 

zusätzlichen Attributen (grün) versehen werden.113 Möglichkeiten und Ausmaß der Gesamtkontextualisierung ob-

liegen stets dem Archiv und seiner projektplanerischen Schwerpunkte. Im Folgenden steht zunächst der Archi-

vierungskontext der Bestände DY 30 und MfS SdM im Fokus, der sie in der Geschichte des BArch und der BStU 

und ihrer Entwicklung verortet. Darauffolgend dient der Akteur des Generalmajor Fritz Renckwitz als Verbindungs-

glied zwischen beiden Institutionen und ihrer Überlieferung. Durch das Ereignis der X. Weltfestspiele wird schließ-

lich eine Verknüpfung auf Aktenebene demonstriert. 

3.2. Internes Vernetzungspotenzial: Die Bestände MfS SdM und DY30  

3.2.1. Modellierung der Bestände: Der Archivierungskontext  

Im Zentrum des Netzes steht der Hauptbestand (rico:RecordSet)114 „Sekretariat des Ministers“, der mit zusätzli-

chen Attributen genauer spezifiziert wird: hier durch Angabe der Archivsignatur (rico:identifier) „MfS SdM“ und 

der Laufzeit, die mit Anfangsdatum (rico:beginningDate) und Enddatum (rico:endDate) angegeben ist.115 Teil der 

Unterlageneinheit (rico:hasOrHadPart) ist der Bestand „Kollegium des Staatssekretariats für Staatssicherheit (SfS) 

und des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS)“. Abseits der Zusammensetzung und Beschaffenheit des Haupt-

bestandes lässt sich ebenfalls der Archivierungskontext genau darstellen. Durch die Relation rico:hasOrHadCrea-

tor wird der Bestand „Sekretariat des Ministers“ dem Provenienzbereich der gleichnamigen Körperschaft (rico:Cor-

porateBody) zugeordnet. Als aufbewahrende Institution wird mit der Beziehung rico:hasOrHadHolder die „BStU“ 

gekennzeichnet, die mittlerweile in das „Stasi-Unterlagen-Archiv“ im Bundesarchiv umgewandelt wurde 

(rico:wasMergedInto). Ein spezifischer Fokus kann auch auf die Erschließung (rico:Activity) geworfen werden, die 

vom Referat „AR6“ durchgeführt wurde und den Bestand formte (rico:affectsOrAffected). Sollte die entspre-

chende Information nachgehalten worden sein, könnten direkt für die Erschließung verantwortliche Personen 

mittels rico:Person angegeben werden.116 Dieselben Entitäten-Beziehungen-Attribute-Konstellationen lassen sich 

gleichfalls für den Bestand „DY30“ verwenden.117 Durch eine Doppelung der Erschließungskontexte kann in die-

sem Fall ausgedrückt werden, dass der Bestand sowohl vom „Zentralen Parteiarchiv der SED“ als auch von der 

„SAPMO“ im Bundesarchiv zu unterschiedlichen Zeiten bearbeitet wurde. Würden genauere Informationen über 
 

111 <https://www.ica.org/standards/RiC/RiC-O_1-0-2.html>, [letzter Zugriff am 19.03.2025]. Hier können sämtliche bislang festge-
legten Entitäten, Beziehungsmöglichkeiten und Attribute sowie deren Definition und Verwendungsrahmen nachgeschlagen werden. 
Eine deutsche Fassung befindet sich derzeit noch in Entwicklung.  
112 Für eine bildliche Darstellung der Vernetzung nach RiC für alle Folgebeispiele s. Anhang. 
113 S. Anhang 4. 
114 Als Record Set kann nach Belieben ein Bestand, ein Teilbestand, eine Sammlung, eine Serie, eine Bandfolge oder sogar eine Akte 
definiert werden. 
115 S. Anhang 5.  
116 Diese Vorgehensweise wäre selbstverständlich in Einklang mit datenschutzrechtlichen Vorgaben für die Mitarbeitenden zu bringen. 
117 S. Anhang 6. 
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die jeweiligen Institutionen benötigt, könnten beide Entitäten in einem anderen Kontext betrachtet werden, der 

diese wiederum in den Mittelpunkt des Beziehungsnetzes stellen würde. 

Der enorme Mehrwert einer Anwendung von RiC für die Nutzung ergibt sich aus der zielgenauen Abrufung 

von Informationen, die derzeit noch in teilweise langen Fließtexten in invenio unter den Grunddatensätzen und 

den dazugehörigen Gliederungspunkten „Bestandsgeschichte“, „Inhaltliche Charakterisierung“ und „Erschlie-

ßungszustand“ etc. verfügbar sind, mühsam gesucht werden müssen und vor allem nicht maschinenlesbar sind. 

Auch existieren außerhalb des Abschnitts „Verwandtes Archivgut“ keine Möglichkeiten Beziehungsnetze zu kenn-

zeichnen: Mit LOD bzw. ALD wäre dies intern sowie extern unkompliziert zu bewerkstelligen. Vorteilhaft wäre 

dies für derzeit noch ausgelagerten Informationen zu StUA-Beständen in der veralteten Rechercheanwendung 

ARGUS, die nicht in BASYS 2 Akte übertragen wurden. Sollten diese in andere vom Bundesarchiv gepflegte 

Datenbanken migriert werden, lässt sich auch hier die Verknüpfung darstellen. Darüber hinaus birgt RiC auch 

großes Potenzial für eine Verbesserung des hausinternen Wissensmanagements. Verantwortlichkeiten bezüglich 

des Erschließungsprozesses zu bestimmten Zeitpunkten können genauso kompakt dargestellt werden wie nach-

träglich hinzugefügte Informationen, bei denen es sich auch um vom Archivar nachgeprüfte Nutzeranmerkungen 

und -hinweise handeln könnte. Abseits der Erschließung könnte ebenso gut der Kontext bestandserhalterischer 

Maßnahmen, wie bei der Entnahme von Dokumenten aufgrund konservatorischer Arbeiten, berücksichtigt wer-

den. 

3.2.2. Modellierung eines Akteurs: Generalmajor Fritz Renckwitz  

Ausgangspunkt eines Beziehungsnetzes kann ein historischer Akteur sein. „Generalmajor Fritz Renckwitz“ 

(rico:Person) stellt die personelle Verbindung zwischen den Institutionen des Kollegiums des MfS und der Abtei-

lung S. und somit indirekt auch zwischen ihren Beständen her.118 Im Graphennetz können verschiedene Berufs-

stationen und damit verbundene Aufgaben des Akteurs festgehalten werden. So hatte Fritz Renckwitz das Amt 

(rico:hasOrHadPosition) des „Sektorenleiters“ (rico:Position) im mit der „Abteilung S. im ZK der SED“ (rico:Cor-

porateBody) verbundenen „Sektor MfS“ (rico:CorporateBody) von „1961“ (rico:beginningDate) bis „1975“ 

(rico:endDate) inne. Auch das Amt des „Stellvertretenden Abteilungsleiters“ (rico:Position), das derselben Kör-

perschaft angehörte (rico:existsOrExistedIn) und welches er von „1976“ (rico:beginningDate) bis „1987“ 

(rico:endDate) ausübte, ist aufgeführt. Zeitgleich können sowohl seine Verbindung (rico:isOrWasMemberOf) zum 

„Kollegium des MfS“ als auch seine Teilnahme (rico:isOrWasParticipant) an den „Kollegiumssitzungen“ 

(rico:Event), die das Kollegium durchführte (rico:performsOrPerformed), verdeutlicht werden. Anstatt dieser Ab-

bildungsart könnte die Mitgliedschaft im Kollegium als Amt (rico:Position) definiert und mit entsprechenden Daten 

versehen werden. Zudem wäre ein Beziehungsnetz ausgehend von Renckwitz denkbar, welches ihn direkt mit 

einzelnen Unterlagen (rico:Record) in Verbindung bringt. Beispielsweise wäre so nachweisbar, an welchen Kolle-

giumssitzungen Renckwitz als Vertreter der Abteilung S. teilgenommen hat. Für diese Zwecke würde sich die 

allgemeinste Beziehungsdefinition zwischen zwei Thing-Entitäten eignen: rico:hasOrHadPart.119 Somit könnte 

schließlich auch die durch Dokumente feststellbare Zeitspanne von Renckwitz‘ Teilnahme auf einen Blick erfasst 

werden, die sich für die vorhandenen Unterlagen von Juli 1960120 bis November 1986121 erstreckte. Hierfür wurde 

zusätzlich eine Verbindung zwischen der Akte (rico:Record) samt ihrem Inhalt (rico:isOrWasSubjectOf; rico:Event) 

geschaffen. Dem Nutzer wird der Bereich der Kooperation zwischen der Abteilung S. und dem MfS, in Form des 

Kollegiums, nach 1971 auf einen Blick deutlich – anders als bei der bloßen Betrachtung der Tektonik. 
 

118 S. Anhang 7. 
119 S. Anhang 8. 
120 Vgl.: BArch, MfS, SdM, Nr.2856 (Die Akte ist als Digitalisat über invenio einsehbar). 
121 Vgl.: BArch, MfS, SdM, Nr.2029 (Die Akte ist als Digitalisat über invenio einsehbar). 
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Nicht zuletzt auf der Akteursebene kann LOD die größtmögliche Vernetzung mit anderen Institutionen erwir-

ken. Neben Verweismöglichkeiten auf Unterlagen anderer Archive, in denen Renckwitz Erwähnung findet, kann 

auf gemeinsam genutzte Datenbanken wie die GND verlinkt werden. Mit Hilfe eindeutiger Identifier lassen sich 

zum Eintrag „Fritz Renckwitz“ weitere Beziehungsnetze ergänzen. So könnte den momentan in der Überzahl 

vorhandenen Knoten der Datenbank vermehrt Kanten hinzugefügt werden,122 auch Wikidata bietet sich als alter-

native Wissensplattform an.  

3.2.3. Modellierung eines Events: Die X. Weltfestspiele der Jugend und Studenten 

Ein spezifischerer Konnex zwischen den Beständen DY30 und MfS SdM kann durch ein Event dargestellt werden, 

welches in Unterlagenarten beider Institutionen thematisiert wurde und eine Zusammenarbeit evozierte.123 Die 

Weltfestspiele der Jugend und Studenten (kurz: Weltfestspiele) waren eine solche vom Weltbund der Demokrati-

schen Jugend (WBDJ) organisierte Veranstaltung, die die internationale Gemeinschaft der kommunistischen Ju-

gend betonen sollte und in unregelmäßigen Abständen in Ländern inner- sowie außerhalb des Ostblocks stattfand. 

Nachdem Ost-Berlin 1951 erstmals Schauplatz der Veranstaltung gewesen war, wurden die nunmehr „X. Welt-

festspiele“ (rico:Event) vom „28.07.1973“ (rico:beginningDate) bis zum „05.08.1973“ (rico:endDate) erneut in 

der Spreemetropole (rico:Place) veranstaltet (rico:hasOrHadLocation). Für dieses Unterfangen mussten besondere 

Sicherheitsvorkehrungen im Zusammenspiel der Regierungsinstitutionen getroffen werden. Unter dem Namen 

„Aktion Banner“ (rico:Name, rico:hasOrHadName) bereitete das MfS die Durchführung vor. Beschreibungen zu 

der Planung und Nachbereitung schlugen sich ebenfalls in den Besprechungen des „Kollegiums“ (rico:RecordSet) 

und dementsprechend auch in seinen Protokollen (rico:Record) nieder (rico:isOrWasSubjectOf). Die Anleitung des 

MfS in dieser Angelegenheit übernahm der „Sektor MfS in der Abteilung S. im ZK der SED“. Diese Aufgabenver-

teilung wurde im Vorgang „Arbeitsplan der Abteilung für Sicherheitsfragen für das 1. Halbjahr 1973“ (rico:Recor-

dPart) der Akte „DY30/93605“ (rico:Record) erfasst (rico:isOrWasSubjectOf).124 Die Verknüpfung zwischen bei-

den Institutionen über das Jahr 1971 hinaus – den Überblicksunterlagen der Leitungsebene, speziell den Kollegi-

umsprotokollen des MfS und den Arbeitsplänen der Abt. S. des ZK der SED – konnte durch dieses spezielle Event 

hergestellt werden. 

Auch hier ließe sich durch Anwendung von RiC auf einen Blick darstellen, auf welche Weise Institutionen 

individuell oder kollektiv an einem bestimmten Ereignis beteiligt waren. Eine detaillierte Verzeichnung der Unter-

lagen, die beispielsweise Schlagworte in den Enthält-Vermerken aufführt, bildet eine ideale Grundlage, um mög-

lichst viele Zugriffs- und Vernetzungspunkte über RiC generieren zu können. Verschiedene Erschließungstiefen 

stellen hier nach wie vor ein Hindernis dar. In den Protokollen der Kollegiumssitzungen ist das Event im Enthält-

Vermerk klar recherchierbar. Eine Suchbegriff-Recherche in invenio mit „X. Weltfestspiele“ liefert auf der Gegen-

seite andere Ergebnisse, da lediglich zwei Treffer in der Abt. S. auftreten. Diese werden unter dem Klassifikati-

onspunkt „Zusammenarbeit mit Büros und Abteilungen im ZK der SED“ aufgeführt und beschreiben Akten, die 

die Zusammenarbeit mit den Abteilungen „Parteiorgane“125 und „Jugend“126 thematisieren – eine Verbindung zum 

MfS ist für den Nutzer zunächst nicht erkennbar. Für abteilungsübergreifende Erschließungsprojekte, die bereits 
 

122 Zu dieser spezifischen Kritik an der GND s. Michael Koltan, Der „Digitale Archivar“. Lektionen aus einem gescheiterten Projekt, in: 
Becker, 2023, S.127-138, hier: S.135. 
123 S. Anhang 9. 
124 Vgl.: Abteilung für Sicherheitsfragen: Arbeitsplan der Abteilung für Sicherheitsfragen für das 1. Halbjahr 1973, 09.01.1973, S.9 
(Paginierung 66), in: BArch, DY 30/93605. Die Arbeitspläne waren bis in die späten 80er Jahre nach den Schwerpunktaufgaben des 
Zeitraums sowie den jeweiligen Aufgabengebieten unterteilt. 
125 Vgl.: BArch, DY30/93635 (Zur Überprüfung s. den Eintrag in invenio). 
126 Vgl.: BArch, DY30/93646 (Zur Überprüfung s. den Eintrag in invenio). 
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beschlossene „Altbestände“ bearbeiten, ist folglich zu überlegen, ob und in welchem Ausmaß Nacherschließungs-

arbeiten, d.h. die nachträgliche Verteilung von Entitäten, Beziehungen und Attributen für einzelne Verzeichnungs-

einheiten angebracht wäre. Unabhängig davon können aber auch sämtliche bereits existierenden Erschließungs-

metadaten in RiC übertragen und genutzt werden. Ein weiterer Vorzug ist die Anpassungsfähigkeit des Erschlie-

ßungsstandards: Die RiC-Ontologie kann mit neuen Begrifflichkeiten erweitert und genaustens auf die Bedürfnisse 

des Archivs abgestimmt werden.  

Aufgeführte Beispiele haben das Vernetzungspotenzial innerhalb des Bundesarchivs deutlich aufgezeigt. Es 

konnten Schnittstellen einer Zusammenarbeit zwischen SED und MfS über einen bestimmten Zeitraum hinaus 

herausgearbeitet werden, die durch eine herkömmliche Suche in der Tektonik auf den ersten Blick verborgen 

bleiben. Bezüglich dieser interinstitutionellen Kooperation wäre ein weiterer vielversprechender Ansatzpunkt, ein 

Verknüpfungsprojekt zur SED-Parteiorganisation im MfS zu initiieren.127 Aber auch über die eigenen Archiv-Gren-

zen hinaus eröffnen sich Erprobungshorizonte. Zur Untersuchung von Wirkradien des sozialistischen Herrschafts-

regimes etwa wäre es gewinnbringend, dem Zusammenspiel von Stasi, SED, Volkspolizei und den jeweiligen 

staatlichen Verwaltungseinheiten auf regionaler Bezirks- und lokaler Kreisebene nachzugehen.128 Eine hierfür not-

wendiger intensiver Austausch mit den jeweiligen Landesarchiven würde eine gewinnbringende Vernetzungsiniti-

ative innerhalb der deutschen Archivlandschaft mit sich bringen. Dieses Gedankenkonstrukt lässt sich noch er-

weitern, denn auch in einem internationalen Rahmen könnte RiC seine Vorteile ausspielen. Diese Perspektive sei 

im Folgenden ansatzweise für den Bereich von Geheimdienstunterlagen von Institutionen ehemaliger Ostblock-

Länder angedeutet. 

3.3. Externes Vernetzungspotenzial: Geheimdienstunterlagen 

Eine in der historischen Forschung und Archivlandschaft nach wie vor omnipräsente und populäre Thematik ist 

die Überlieferung von Geheimdienstunterlagen innerhalb des ehemaligen sowjetischen Hegemonialbereichs.129 

Schließlich ist die Erforschung der Geschichte des Kalten Krieges ohne eine Analyse der Wirkungsgeschichte der 

Geheimdienstapparate und ihrer nationalen sowie internationalen Netzwerke „unvollständig“.130 Für das MfS war 

der Komitet gosudarstwennoi besopasnosti (KGB) nicht nur maßgebliches Vorbild in „Struktur und Arbeits-

weise“,131 der „große Bruder“ war gerade in der Aufbau- und Etablierungsphase des Ministeriums bzw. kurzzeitig 

des Staatssekretariats über die 1950er Jahre hinweg ideell sowie personell allgegenwärtig bei jeglichen Dienst-

geschäften.132 Sowjetische Berater und Verbindungsoffiziere, eine Außenstelle der I. Hauptverwaltung des KGB 

in Berlin-Karlshorst, sowie jeweils eine Residentur bei den Sowjetischen Streitkräften in Potsdam und des Militä-

rischen Nachrichtendienstes Glawnoje Raswedywatelnoje Uprawlenije (GRU) in Wünsdorf sicherten das enge 
 

127 S. hierzu Süß, 1997, S.14-16. 
128 S. für derartige Forschungsansätze u.a.: Gunter Gerick, SED und MfS. Das Verhältnis der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt und 
der Bezirksverwaltung für Staatssicherheit 1961 bis 1989, Berlin 2014 sowie Daniela Münkel, Staatssicherheit in der Region. Die 
geheimen Berichte der MfS-Kreisdienststelle Halberstadt an die Partei, in: Helge Heidemeyer (Hg.), „Akten-Einsichten“. Beiträge zum 
historischen Ort der Staatssicherheit, Berlin 2016, S.73-84. Auch eine Publikationsreihe des BArch/StUA beschäftigen sich mit der 
Arbeit der Stasi in der Region, s. <https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/publikationen/publikationsreihen/stasi-in-der-
region/>, [letzter Zugriff am 25.03.2025]. 
129 Vgl.: Die im Februar 2025 vom BArch/StUA veranstaltete internationale Tagung „Staats-Sicherheiten im Sozialismus“ auf dem 
Campus für Demokratie in Berlin, <https://www.bundesarchiv.de/nachricht/geheimpolizeien-im-sozialismus-forschungsergebnisse-
und-bilanz-der-aufarbeitung-im-stasi-unterlagen-archiv/>, [letzter Zugriff am 25.03.2025]. 
130 Daniela Münkel, Einleitung, in: dies./Ronny Heidenreich/Martin Stief (Hgg.), Geheimdienste, Politik und Krisen im Kalten Krieg, 
Göttingen 2025, S.7-24, hier: S.7. 
131 Walter Süß, Kopien für die „Freunde“: Die Verzahnung der Stasi mit dem KGB, 01.01.2017, <https://www.bpb.de/themen/deut-
sche-teilung/stasi/218423/kopien-fuer-die-freunde-die-verzahnung-der-stasi-mit-dem-kgb/>, [letzter Zugriff am 25.03.2025].  
132 Süß, 1997, S.18.  
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Informationsnetzwerk, das beide Geheimdienste bis zum Ende der DDR verband.133 Das MfS unterhielt zudem zur 

Überwachung der DDR-Bürger im Ausland eigene Diensteinheiten in den „Bruderstaaten“, sogenannte Operativ-

gruppen (OG).134 Diese führten gemeinsam mit dem KGB auf Grundlage einer einvernehmlich abgestimmten Ar-

beitsordnung „politisch-operative Maßnahmen und operative Kombinationen“ durch.135 Vernetzungspotenziale der 

Überlieferung des weit verzweigten ehemaligen sozialistischen Geheimdienstnetzwerkes sind evident. Beispiels-

weise bestünde für das Bundesarchiv die Möglichkeit des Auffindens von Ersatzüberlieferungen, die noch im 

Ausland schlummern. So können Protokolle verschiedener ausländischer Geheimdienste von multilateralen Bera-

tungen auch Informationen über die Hauptverwaltung A (HV A) des MfS und ihr Auftreten auf internationalen 

Versammlungen offenlegen:136 Der Dienstbereich der Staatssicherheit für Spionage, dessen Überlieferung nach 

dem Systemsturz fast vollständig vernichtet wurde. Teilweise liefern derartige Unterlagen auch seltene atmo-

sphärische Einblicke in Tagungsverläufe und können Rückschlüsse auf die Perspektive des Auslandes auf das 

MfS bieten. 

Das 2008 in Berlin gegründete „Europäische Netzwerk der für die Geheimpolizei zuständigen Behörden“ ist 

Ausdruck des Verlangens nach einer intensiven Vernetzung, um die Aufarbeitung des kommunistischen Herr-

schaftsregimes durch bestmögliche Offenlegung von Geheimpolizei-Akten voranzutreiben.137 Miteinbezogen sind 

von Archiven über Forschungsinstitute mannigfaltige staatliche sowie nichtstaatliche Institutionen des Auslandes. 

Das Netzwerk begreift seine Aufarbeitungsbestrebungen als europäische, internationale Aufgabe, die die „Bedeu-

tung der Aktenöffnung, des rechtstaatlichen Zugangs zu den Akten, der unabhängigen wissenschaftlichen For-

schung und einer breiten Aufklärung über die Geheimpolizeien der Diktatur und deren Repräsentanten“ im öffent-

lichen Bewusstsein wecken soll.138 Jährliche Treffen und eine Koordinierungsgruppe garantieren einen engen 

Austausch. Solche Vernetzungsinitiativen können durch die Anwendung eines gemeinsamen Erschließungsstan-

dards wie RiC, der die Informationen in LOD-fähiger Form aufbereitet, gefördert werden. Gemeinsam angelegte 

und gepflegte, zunächst auch projektbezogene Datenbanken könnten die eigenen Bestandskenntnisse erweitern 

und die Vernetzung und Auskunftsfähigkeit gegenüber Nutzern fördern. Als problematisch erweisen sich bei die-

sem speziellen Themenfeld jedoch vor allem die unterschiedlichen Rechtsgrundlagen und somit auch die Möglich-

keiten des Aktenzugangs in den jeweiligen Ländern. Während die Baltischen Staaten bereits 2007 in einem ge-

meinsamen Projekt KGB-Unterlagen in einer digitalen Datenbank bereitgestellt haben, zeigen sich andere Länder 

der ehemaligen Ostblockstaaten bezüglich des Zuganges verhaltener.139 Der Regelfall ist hier für Forscher ein 

ausschließlich lokaler Zugang zu mehr oder weniger strukturierten digitalen Findmitteln, für deren Verständnis ein 

hoher Spezialisierungsgrad und viel Rechercheerfahrung vonnöten sind.140 Auch die Sprachbarrieren bei der inter-

nationalen Verknüpfung von Unterlagen müssen problematisiert werden.141 Zudem verfügen die jeweiligen Insti-

tutionen über unterschiedliche Ressourcen und somit Gestaltungsspielräume, was ein koordiniertes Vorgehen 
 

133 Ebd., S.19.  
134 Christian Domnitz, Kooperation und Kontrolle. Die Arbeit der Stasi-Operativgruppen im sozialistischen Ausland, Göttingen 2016, 
S.11. 
135 Ebd., S.78. 
136 Im Folgenden: Interview mit Douglas Selvage am 21.03.2025 in Berlin. 
137 Vgl.: Gründungspapier: „Europäisches Netzwerk der für die Geheimpolizeiakten zuständigen Behörden, Berlin 16.12.2008, abrufbar 
unter: <https://www.bundesarchiv.de/das-bundesarchiv/kooperationen-und-partner/internationale-zusammenarbeit-des-stasi- 
unterlagen-archivs/>, [letzter Zugriff am 25.03.2025]. Zu den Gründungsmitgliedern gehören Bulgarien, Deutschland, Polen, Rumä-
nien, die Slowakei, die Tschechische Republik und Ungarn. 
138 Ebd. 
139 Vgl.: <https://www.kgbdocuments.eu/kgb-documents-online-project/>, [letzter Zugriff am 25.03.2025]. 
140 Interview mit Douglas Selvage am 21.03.2025 in Berlin. 
141 Den Digitalisaten auf kgbdocuments.eu liegt als Lösung für dieses Problem zumindest eine englische Zusammenfassung bei. 
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zusätzlich erschwert. Nichtsdestotrotz eröffnet sich durch das Portfolio, das RiC zur Datenvernetzung bietet, ein 

breiter Gedankenspielraum zur Initiierung internationaler Projekte.  

4. Zusammenfassung und Ausblick 

Zielsetzung der Transferarbeit war es, die (4.1.) Potenziale von RiC für die archivische Erschließung zu verdeutli-

chen und (4.2.) Möglichkeiten der Anwendung für das BArch aufzuzeigen, um letztlich die Zukunftsfähigkeit einer 

potenziellen Implementierung bewerten zu können.  

4.1. Die Zukunft der Erschließung liegt in der Vernetzung 

In der Gesamtschau wird deutlich, dass die Anwendung von RiC grundlegende Defizite der traditionellen Erschlie-

ßungspraxis beheben und in mehrfacher Hinsicht positiv auf die Effizienz von Organisationsstrukturen wirken 

kann: Sei es durch die wachsende Bestands-Expertise des Archivars, eine verbesserte Auskunftsfähigkeit gegen-

über Nutzern, das Offerieren passgenauer Suchsysteme, eine optimierte Auffindbarkeit von Informationen, neue 

Formen eines nachhaltigen Wissensmanagements oder das Potenzial, hausinterne Kommunikations- und Vernet-

zungsprozesse zu stärken. Der Vernetzungsaspekt ist wohl die gewichtigste Neuerung des Erschließungsstan-

dards.142 Die Umwandlung aller Erschließungsmetadaten in kleinste, vernetzungsfähige Bestandteile ermöglicht 

ein bislang unbekanntes Ausmaß an Interoperabilität und damit einhergehender gesteigerter Datenqualität – RiC 

bietet somit weit mehr als eine bloße (nachträgliche) Indexierung des Archivguts.143 Als Management-Werkzeug 

der Erschließung trägt es dazu bei, die Archive Semantic-Web-fähig zu machen, miteinander zu vernetzen und 

somit auf Höhe der Zeit zu führen. Dabei ist seine Anwendung denkbar unkompliziert: Daten, die schon jetzt in 

jedes AFIS eingetragen werden, werden auf kleinste Einheiten beschränkt und ersparen stellenweise das Verfas-

sen langatmiger Fließtexte.144 Workflows werden folglich nicht grundlegend verändert, sie werden angepasst. 

Auch eine Ordnung nach dem altbewährten Provenienzprinzip erfolgt weiterhin, sie bietet nun lediglich eine Option 

unter mehreren: Der neue Erschließungsstandard ist weniger eine „Revolution“, sondern vielmehr eine „Evolu-

tion“, deren Vorzüge dringend zur Kenntnis genommen werden sollten.145 

4.2. An RiC führt kein Weg ohne Kompromisse und Hindernisse vorbei 

RiC-CM oder RiC-O können beliebig erweitert oder beschränkt und somit optimal auf die Bedürfnisse und Strate-

gien eines einzelnen Archives angepasst werden: so auch auf die 2018 offiziell proklamierte Erschließungsagenda 

des BArch.146 Allerdings ist diese in aktuellen hausinternen Debatten der Kritik ausgesetzt, dass die „dort ange-

brachte flache Erschließung in der Praxis keine zufriedenstellenden Ergebnisse gebracht hat“.147 Unabhängig da-

von, welche Modifikationen hier künftig erfolgen, bleibt RiC von der Institutions- bis auf die Abteilungs- oder 

Referatsebene anpassungsfähig und kann jegliche Spezifika bestimmter Unterlagenarten berücksichtigen. Unum-
 

142 Bisherige Vernetzungsinitiativen, wie sie sich etwa im Archivportal-D oder Archivportal Europa widerspiegeln, sollen durch diese 
Behauptung keinesfalls negiert werden – auf der von ihnen geschaffenen Basis kann der neue Erschließungsstandard aufbauen. 
143 Zur Bedeutsamkeit der Sicherung und Verbesserung von Datenqualität s. Rat für Informationsinfrastrukturen: Herausforderung 
Datenqualität. Empfehlungen zur Zukunftsfähigkeit von Forschung im digitalen Wandel, Göttingen 2019, abrufbar unter: 
<https://rfii.de/?p=4043>, [letzter Zugriff am 03.07.2025].  
144 Für eine Veranschaulichung der Eintragungsmöglichkeiten von Entitäten, Relationen und Attribute-Modellen innerhalb eines AFIS s. 
die Screenshots auf: <https://docs.docuteam.ch/de/context/>, [letzter Zugriff am 28.03.2025]. 
145 David Gniffke, Semantic Web und Records in Contexts (RiC), 16.03. 2020, Archivwelt, abgerufen unter: 
<https://doi.org/10.58079/cw30>, [letzter Zugriff am 29.03.2025].. 
146 Vgl.: Einleitung. Die Überschrift dieses Kapitels ist angelehnt an den entsprechenden Artikel von Martin Stürzlinger (s. Literaturver-
zeichnis). 
147 Bundesarchiv: Protokoll der AG Erschließungsrichtlinie – Sitzung vom 11. Februar 2025, 25.05.2025, S.1.  
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stritten sind nach wie vor die vom Fusionsprozess von BArch und StUA abgeleiteten Bestrebungen, eine allge-

meine „Kompetenzbündelung und vernetzte […] Bearbeitung“ zu fördern.148 Hier bietet der neue Erschließungs-

standard bislang ungenutztes Potenzial für eine intensivierte Zusammenarbeit, mit dem Ziel der optimierten Ver-

netzung eigener Bestände – dies verdeutlichen die internen und externen Fallbeispiele.149 Eine zentrale Herausfor-

derung stellt jedoch seine technische Implementierung dar. Derzeit wird RiC nicht bei einer geplanten Umstellung 

von BASYS 2 Akte auf 3 und den Digitalen Lesesaal einbezogen.150 Jedoch wäre ein Wechsel von einer XML-

basierten auf eine RDF-ausgerichtete Technologie notwendig und ein angereicherter Export alter Erschließungs-

daten müsste erfolgen, um die LOD-Fähigkeit herzustellen. Für erste Gehversuche mit RiC bietet sich die Verwen-

dung eines Testsystems, ähnlich dem der E-Akte, an, in dem mit dem vom Französischen Nationalarchiv veröf-

fentlichten RiC-O Converter experimentiert werden könnte. Zumindest sollte die Bestrebung in den neu zu erar-

beitenden Erschließungsrichtlinien festgehalten werden, sich am neuesten Erschließungsstandard zu orientieren 

und diesen durch eine modifizierte Agenda vorzubereiten. 

Eine verstärkte Normdatenanreicherung wäre beispielsweise als eine Art „RiC-durch-die-Hintertür-Strategie“ 

eine ideale Grundlage.151 Zusätzlich muss in diesem Kontext aber die Entscheidung über die Wahl einer gemein-

samen Referenzdatenbank getroffen werden, die bestenfalls für die gesamte deutsche Archivlandschaft nutzbar 

ist und gemeinsam gestaltet werden kann. Darüber hinaus wartet das StUA durch seine bis 2009 verpflichtende 

und stellenweise immer noch durchgeführte Indexierungspraxis bereits mit einem hohen Datenaufkommen auf, 

das neben bereits bestehenden Erschließungsdatensätzen weiterverwendet werden kann.152 Ohnehin ist die Basis 

für RiC bereits durch die Digitalisierungsoffensive des BArch geschaffen worden. Sie kann als Katalysator für eine 

spätere Implementierung fungieren, wichtige Voraussetzung wäre allerdings eine konsequentere Anwendung des 

OCR-Scanning. Auch die bereits laufenden KI-Projekte des BArch sind ein elementarer Bestandteil eines potenzi-

ellen Einführungsszenarios, da KI-Technologien und RiC für eine fruchtbare Symbiose wie geschaffen sind. Eine 

perspektivisch automatisierte Erschließung, im Speziellen auch Indexierung, liefert detailliertes Datenmaterial für 

RiC und es bliebe ressourcentechnischer Spielraum, um über zusätzlichen Kontextualisierungsbedarf der Unterla-

gen nachzudenken. RiC hingegen bietet eine informationstechnisch standardisierte Struktur zur Modellierung der 

Daten und somit der Verbesserung von deren Qualität für KI-Anwendungen.153 Die Einführung des Erschließungs-

standards wäre auf Basis aktueller Entwicklungen nur folgerichtig, würde den Ertrag bisheriger Anstrengungen 

potenzieren und Vorzüge für eine breite Öffentlichkeit offerieren.154 Der Mehrwert offenbart sich diesem Gedan-

kenkonstrukt folgend insbesondere im Hinblick auf das nahende Zeitalter der ausschließlich genuin digitalen Un-

terlagen, zumal diese bereits bei der Übernahme ins Archiv idealerweise mit vielschichtigen Metadaten angerei-

chert sind.155 Diese Transferarbeit behandelte jedoch mit ihren Fallbeispielen bereits erschlossene, analoge Be-
 

148 Deutscher Bundestag – 20. Wahlperiode, Drucksache 20/8800: Unterrichtung der Bundesregierung. Erster Tätigkeitsbericht des 
Bundesarchivs für den Zeitraum Januar 2021 bis Juni 2023, S.15 sowie Titze/Salamon/Petter, 2024, S.225. 
149 Derzeit ist die Zusammenarbeit zwischen den Abteilungen AR/AU und DDR/SAPMO ausbaufähig. Vgl.: Interview mit Nicolai M. 
Zimmermann per Videokonferenz am 20.01.2025. 
150 Interview mit Maurice Augel per Videokonferenz am 24.02.2025. 
151 Limbach, 2023, S.23 sowie Stürzlinger, 2023, S.109. 
152 Bundesarchiv: Umgang mit dem Thesaurus und dem Sachindex. Schreiben der AP`in AR, Frau Salamon vom 23.02.2009 an den 
Direktor der RL AR 4-7 an die AP`in in AR vom 03.12.2009, 06.04.2009.  
153 Susanne Fröhlich, Standardisierte Metadatenhaltung als Basis für KI-Erschließung, in: Scrinium, Nr.78, 2024, S.17—26, hier: S.21. 
154 S. zur Ansprache neuer Nutzergruppen v.a. aus dem Bereich der digitalen Wissenschaften: Heike Simon, Der Aufbau der Nationalen 
Forschungsdateninfrastruktur und eine Verortung des Bundesarchivs, in: Becker, 2023, S.125—140.  
155 Stürzlinger, 2023, S.89.  



„Everything, everywhere, all at once“ 

21 

 

stände („Altbestände“), zu denen gesonderte Überlegungen bei der Anwendung von RiC getroffen werden müs-

sen. Folgende Aspekte wären bei der Konzeption einer abteilungsübergreifenden Projekt-Erschließung von Altbe-

ständen auf Basis von RiC zu berücksichtigen:  

Eruierung von akuten und prospektiven Nutzerinteressen: Um Ertrag und Aufwand der Erschließung in einem 

angemessenen Verhältnis zu halten, sind im Vornherein umfassende Informationen zu bisherigen Nutzerinteressen 

und aktuellen Forschungsschwerpunkten einzuholen. Die Bedürfnisse müssen durch Erhebung entsprechender 

Daten und Statistiken stärker als bisher berücksichtigt werden, um Eckpunkte der Erschließung (etwa Fokus auf 

personenbezogene Daten etc.) zu bestimmen.156 Hierzu gehört auch die Erfassung der Zufriedenheit des Nutzers 

mit seinen Rechercheergebnissen bzw. der Nutzung des Recherchetools (War das Ergebnis zufriedenstellend? 

Wurden bestimmte Kontexte vermisst? Halfen offerierte Alternativvorschläge? etc.). 

Festlegung der Kontextschwerpunkte und geeigneter Bestände/Unterlagenarten samt dem Umfang: Zu be-

stimmen sind zunächst die Zielsetzungen respektive die verschiedenen Kontexte, in die das Archivgut eingebettet 

werden soll (Archivierungskontext, bestimmter thematischer Kontext etc.).157 Dies setzt eine intensive Beschäf-

tigung mit den Grundlagen von RiC bzw. vertiefte Kenntnisse der Ontologie samt ihrer Definitionsvielfalt voraus.158 

Für die Wahl der Bestände könnten sich zunächst etwa Leit- oder Kernbestände mit hoher Informationsdichte 

eignen, da diese vermehrt Möglichkeiten einer Kontextualisierung aufweisen.159 Auch Bestände, in denen eine 

Gegenüberlieferung ermittelt werden kann, welche Überlieferungslücken sinnvoll schließt, sollten priorisiert wer-

den. Langfristig bestehende Kooperationen und Interaktionen zwischen verschiedenen Institutionen, die nur in-

nerhalb eines Teilbestandes abgebildet sind, bilden ebenso sinnvolle Anknüpfungspunkte für die Schnittstelleneru-

ierung.160 Eine bereits erfolgte Digitalisierung ist ein zusätzliches starkes Auswahlargument. In einem nächsten 

Schritt müsste im Detail bestimmt werden, ob eine spezielle Erfassung von Entitäten, Beziehungen und Attributen 

Berücksichtigung finden soll (etwa die Erfassung aller oder nur ausgewählter Personen-, Orts, Zeit- oder Event-

angaben etc.).161 Auch sollte, wie bereits erwähnt, das Ausmaß einer potenziellen Nacherschließung geklärt wer-

den.162 Zusätzlich dürften die ausgewählten Unterlagen nicht übermäßig vielen rechtlichen Beschränkungen un-

terliegen, um ein nennenswertes Ausmaß an öffentlich einsehbaren Zugangspunkten zu garantieren.163 

Erstellung eines Arbeitsplanes (Ressourcen, Personal/Kompetenzverteilung, Zeitumfang): Bei der Erstellung 

eines Arbeitsplanes sollte die Überlegung miteinbezogen werden, intensivere Aktenautopsien durchzuführen, 
 

156 Vgl.: Geerlings, 2021.  
157 Vgl.: Stürzlinger, 2023, S.109. Stürzlinger weist zurecht darauf hin, dass eine Komplettbeschreibung ohnehin „unmöglich“ ist. 
158 Dies trifft auf umfangreichere Projektplanungen zu, in der alltäglichen Erschließungsarbeit kann jeder Archivar ohne Vorkenntnisse 
nach RiC verzeichnen. 
159 Die in der Transferarbeit untersuchten Leitungsdokumente (Kollegiumsprotokolle des MfS und Arbeitspläne der Abteilung S.) liefer-
ten eine Vielzahl an potenziellen Ansatz- und Zugriffspunkten. Der Umfang innerhalb von Testbeständen müsste aber immer auf ein 
überschaubares Maß reduziert werden. Der vorgestellte Begriff der Leitbestände (s. Anm. 9) wird hier um den der Kernbestände 
ergänzt, da Bestände mit hoher Informationsdichte sich nicht immer im Bereich der leitenden Regierungsinstitutionen verorten lassen 
(so etwa im Fall der DDR-Überlieferung des BArch). Für nicht klar abgrenzbare Unterlagenformationen bietet sich ebenfalls der Terminus 
„Leitüberlieferung“ oder „Kernüberlieferung“ an.  
160 Die langfristige Tätigkeit des Generalmajors Fritz Renckwitz im Kollegium des MfS, die im Teilbestand der Abteilung S. in der 
Tektonik nicht abgebildet war, bildete den Grundstein für konzeptionelle Überlegungen der Transferarbeit.  
161 Diese könnten in einer gesonderten Projekttabelle erfasst werden, auf die alle Beteiligten Zugriff haben. 
162 Eine nachträgliche Anreicherung mit Erschließungsmetadaten ist stets diskutabel, könnte aber auch einen Mehrwert bei bereits 
grob verzeichneten Beständen mit sich bringen, die als Einstiegsunterlagen zur Orientierung ideal sind. 
163 Vgl. die verschärfte Rechtssituation beim StUA, S.16. Ein Verbergen schutzwürdiger Daten bzw. einzelner Entitäten muss auch 
unter Anwendung von RiC garantiert werden können. Die Kollegiumsprotokolle erwiesen sich hier als idealer Einstieg, da sie aus-
schließlich offen zugängliche Informationen enthalten und dementsprechend komplett als Digitalisate für Nutzer und Nutzerinnen in 
invenio vorliegen. 
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wenn es um die Verbindung mehrerer Bestände geht. Im Allgemeinen reicht jedoch ein Blick auf die Erschlie-

ßungsmetadaten (Stammdaten) in BASYS aus. Die Entscheidung zur Vorgehensweise sollte in Abhängigkeit vom 

gewünschten Kontextfeld getroffen werden. Während beispielsweise ein Archivierungskontext leicht aus den 

Stammdaten ablesbar ist, erfordert eine gewünschte sachthematische Verknüpfung verschiedener Bestände grö-

ßere Aufwände. Gleichsam herausfordernder wird die Verknüpfung durch die bloße Betrachtung der Stammdaten 

bei unterschiedlicher Informations- bzw. Erschließungstiefe. Bezüglich der zur Verfügung stehenden Ressourcen 

ist im Fall des StUA anzumerken, dass diese künftig effektiver genutzt werden könnten, indem die Abteilung AU 

aktiv in den Erschließungsprozess miteingebunden wird und bei der Einsicht der Akte bereits eine begrenzte 

Ersterfassung des Inhaltes durchführt.164 In regelmäßig stattfindenden Koordinierungstreffen sollte der Erkennt-

nisfortschritt, etwa über die erfolgreiche oder erfolglose Suche nach Schnittstellen im Archivgut oder die notwen-

dige Benennung zusätzlicher Entitäts-, Beziehungs- und Attributsformen für eigene Bedürfnisse, thematisiert wer-

den. Bezüglich der Kompetenzverteilung sollten abseits der allgemeinen Leserechte mindestens zwei Projektkoor-

dinatoren aus je einer Abteilung mit erweiterten Erschließungsrechten ausgestattet werden, um im Nachgang 

Korrekturen an beiden Beständen vornehmen zu können. Sämtliche aufgeführten konzeptionellen Überlegungen 

sollten vor Beginn einer abteilungsübergreifenden Erschließung mit RiC intensiv durchdacht werden, um möglichst 

ressourcenschonend agieren zu können. Ein Pilotprojekt mit klar abgegrenztem Arbeitsrahmen bildet schließlich 

ein solides Fundament, indem erste Erfahrungen für eine zukünftige, vollständige Implementierung gesammelt 

werden können. 

RiC muss als Erschließungs-Werkzeug mit Bedacht verwendet werden, kann aber mit intelligentem Einsatz 

eine bedeutsame Langzeitinvestition darstellen. Um seine Wirksamkeit jedoch vollends entfalten zu können, müs-

sen möglichst viele Institutionen mit seiner Anwendung starten. Daran anknüpfend ist es notwendig, dass der 

Verbundgedanke innerhalb der Archivlandschaft wieder verstärkt in den Vordergrund tritt. Um erneut zu betonen: 

Archive müssen sich stetig mit der Gesellschaft weiterentwickeln und dürfen ihre bisherigen Errungenschaften 

nicht als der Weisheit letzter Schluss betrachten. Ein Dialog-Auszug aus „Everything, everywhere, all at once“ 

fasst scharfsinnig zusammen:  

Jobu Tupaki: “Every new discovery is just a reminder – “ 

Evelyn Wang: “We’re all small and stupid.” 

Zusammenfassung 

Mit Records in Contexts (RiC) wurde ein neuer internationaler Standard zur Erschließung von Archivgut veröf-

fentlicht, der Erschließungsdaten als kleine, maschinenlesbare Informationseinheiten erfasst und ihre Vernetzung 

als Linked Open Data (LOD) institutionsintern und -übergreifend ermöglicht. Die Transferarbeit untersucht Poten-

ziale und Anwendungsmöglichkeiten von RiC in Kontrast zur traditionellen Erschließungspraxis und im Hinblick 

auf die Bedürfnisse des Bundesarchivs nach der Fusion mit der Behörde des/der Beauftragten für die Stasi-Unter-

lagen (BStU). Im Fokus steht hierbei insbesondere eine mögliche Stärkung interner Kommunikations- und Vernet-

zungsprozesse durch die Initiierung von abteilungsübergreifenden Erschließungsprojekten auf Basis der RiC-Onto-

logie. Demonstriert werden Verknüpfungsmöglichkeiten anhand der DDR-Überlieferung, im Speziellen der Be-

stände der Leitungsebenen des Ministeriums für Staatssicherheit (MfS) und der Sozialistischen Einheitspartei 

Deutschlands (SED). Ergänzt werden diese Überlegungen durch das externe Verknüpfungspotenzial im Bereich 

der internationalen Überlieferung von Geheimdienstunterlagen von Institutionen ehemaliger Ostblockstaaten. Ins-

gesamt soll somit ein Beitrag zu aktuellen Debatten über die Modernisierung und Standardisierung des archivi-

schen Erschließungsprozesses geleistet werden. 
 

164 Vgl.: Arbeitsgruppe „Erschließung des Bundesarchivs: Protokoll 2. Sitzung, 30.11.2022, S.1.  



„Everything, everywhere, all at once“ 

23 

 

Quellen- und Literaturverzeichnis 

Quellen 

BArch, MfS, SdM: Nr. 2000, 2001, 2002, 2029, 2856. 

BArch, DY 30: Nr. 93605, 93635, 93646. 

Stammdaten zu den Beständen MfS SdM und DY 30 in invenio und BASYS.  

Literatur 

ABI TECHNIK, Jg. 42, Nr.3, 2022.  

ARCHIV. Theorie und Praxis. Erschließung und Bereitstellung, Jg.73, H. 02, Mai 2020. 

ARCHIV. Theorie und Praxis. Offenes Heft, Jg. 76, H. 3, Juli 2023. 

ARCHIV. Theorie und Praxis. Künstliche Intelligenz im Archiv, Jg. 78, H. 1, Februar 2025. 

ARCHIVAL SCIENCE, Jg.22, Nr.3, September 2022.  

ARCHIVPFLEGE IN WESTFALEN-LIPPE, Bd. 90, 2019. 

ARCHIVPFLEGE IN WESTFALEN-LIPPE; Bd. 91, 2019 

ARLITSCH, Kenning: Semantic Web Identity of Academic Organizations. Search engine entity recognition and 

the sources that influence Knowledge Graph Cards in search results (2017), abrufbar unter: 

https://doi.org/10.18452/17671, letzter Aufruf: 26.03.2025. 

AUGEL, Pierre Maurice: Linked Data Transformation von Archivischen Metadaten, Berliner Handreichungen zur 

Bibliotheks- und Informationsgesellschaft, H. 518, Berlin 2023, abrufbar unter:  

https://edoc.hu-berlin.de/items/1f2d2a97-1c61-4535-a351-094c6593e40d, letzter Aufruf: 29.03.2025. 

AUMANN, Stefan: Automatisierte Anreicherung archivischer Verzeichnungseinheiten mit Normdaten, in: Becker, 

2022, S.199-222. 

BAILEY, Jefferson: Disrespect des Fonds. Rethinking Arrangement and Description in Born-Digital Archives, in: 

Archives Journal, Nr.3, Sommer 2013; URL: https://www.archivejournal.net/essays/disrespect-des-fonds-

rethinking-arrangement-and-description-in-born-digital-archives/, letzter Aufruf: 04.02.2025. 

BECKER, Irmgard Christa/Lehrmann, Florian (u.a.) (Hg.): Alte und Neue Kontexte der Erschließung. Veröffentli-

chungen der Archivschule Marburg, Hochschule für Archivwissenschaft, Nr.70, Marburg 2023. 

BECKER, Irmgard Christa/Haffer, Dominik/Meier, Robert/Uhde, Karsten (Hg.): Nutzung 3.0 – Zwischen Herme-

neutik und Technologie? Beiträge zum 25. Archivwissenschaftlichen Kolloquium der Archivschule Marburg, 

Nr.69, Marburg 2022.  

BONTE, Achim/Rehnolt, Juliane: Kooperative Informationsstrukturen als Chance und Herausforderung, Berlin/Bos-

ton 2018. 

BRANDENBURGISCHES LANDESHAUPTARCHIV / Landesverband Brandenburg im VdA: Brandenburgische Ar-

chive. Berichte und Mitteilungen aus den Archiven des Landes Brandenburg, Nr.32, Potsdam 2015. 

BRÜBACH, Nils: Archivische Erschließung im 21. Jahrhundert, in: Brandenburgisches Landeshauptarchiv/Landes-

verband Brandenburg im VdA: Brandenburgische Archive. Berichte und Mitteilungen aus den Archiven des 

Landes Brandenburg, Nr.32, 2015, S.3-7. 

BUNN, Jenny: The Future of Archival Description, in: Becker, 2023, S.13-26. 

CLAVAUD, Florence/Wildi, Tobias: ICA Records in Context-Onology (RiC-O): a Semantic Framework for Describ-

ing Archival Resources, Linked Archives 2001. Proceeding of Linked Archives International Workshop 2021 



Frauke Schneemann 

24 

co-located with 25th International Conference on Theory and Practices of Digital Libraries (TPDL-2021), S.79-

92, 2021, abrufbar unter: https://enc.hal.science/hal-03965776/document, letzter Aufruf: 29.03.2025. 

DEUTSCHER BUNDESTAG, 18. Wahlperiode: Drucksache 18/8705, Antrag der Fraktionen der CDU/CSU und 

SPD. Aufarbeitung der SED-Diktatur konsequent fortführen, 07.06.2016. Abrufbar unter:  

https://dserver.bundestag.de/btd/18/087/1808705.pdf, letzter Aufruf: 16.02.2025. 

DEUTSCHER BUNDESTAG – 20. Wahlperiode, Drucksache 20/8800: Unterrichtung der Bundesregierung. Erster 

Tätigkeitsbericht des Bundesarchivs für den Zeitraum Januar 2021 bis Juni 2023, 13.10.2023. 

DOMNITZ, Christian: Kooperation und Kontrolle. Die Arbeit der Stasi-Operativgruppen im sozialistischen Ausland, 

Göttingen 2016.  

ENGELMANN, Robert: Zur Struktur, Charakter und Bedeutung der Unterlagen des Ministeriums für Staatssicher-

heit (BF informiert 3/1994). Hg. BStU. Berlin 1994. 

EUROPÄISCHES NETZWERK DER FÜR DIE GEHEIMPOLIZEIAKTEN ZUSTÄNDIGEN BEHÖRDEN: Gründungspapier 

„Europäisches Netzwerk der für die Geheimpolizeiakten zuständigen Behörden“, Berlin 16.12.2008, abrufbar 

unter: https://www.bundesarchiv.de/das-bundesarchiv/kooperationen-und-partner/internationale- 

zusammenarbeit-des-stasi-unterlagen-archivs/, letzter Aufruf: 25.03.2025. 

FORUM. Das Fachmagazin des Bundesarchivs. Das Bundesarchiv im digitalen Wandel, Ausgabe 2018. 

FORUM. Das Fachmagazin des Bundesarchivs. Die DDR im Archiv, Ausgabe 2020. 

FRICKE, Karl Wilhelm: „Schild und Schwert der Partei“. Das Ministerium für Staatssicherheit – Herrschaftsinstru-

ment der SED, in: APuZ 21/1992, 15.05.1992, abrufbar unter: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/a-

puz/archiv/536055/schild-und-schwert-der-partei-das-ministerium-fuer-staatssicherheit-herrschaftsinstru-

ment-der-sed/, letzter Aufruf: 18.03.2025. 

FRÖHLICH, Susanne: Standardisierte Metadatenhaltung als Basis für KI-Erschließung, in: Scrinium, Nr.78, 2024, 

S.17-26. 

GEERLINGS, Merel: Records in Contexts: Searching and Finding Archival Records, Archival Science B, Amsterdam 

University of Applied Science, 9 Juni 

2021;URL:https://assets.amsterdam.nl/publish/pages/1002802/thesis_records_in_contexts_merel_geerlings_

definitive_1.pdf, letzter Aufruf: 04.02.2025. 

GERICK, Gunter: SED und MfS. Das Verhältnis der SED-Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt und der Bezirksverwaltung 

für Staatssicherheit 1961 bis 1989, Berlin 2014. 

GLAUERT, Mario: Müssen wir anders verzeichnen? Erschließung zwischen analogen Archivgewohnheiten und 

digitalen Nutzererwartungen, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe, Bd. 91, 2019, S.32-37. 

GNIFFKE, David: Semantic Web und Records in Contexts (RiC), 16.03. 2020, in: Archivwelt, abgerufen unter: 

https://doi.org/10.58079/cw30, letzter Aufruf: 29.03.2025. 

HÄNGER, Andrea: Eine Behörde – zwei Gesetze: Die Zugangsregelungen von Bundesarchivgesetz und Stasi-

Unterlagen-Gesetz, in: Forum, 2020, S.35-44.  

HÄNGER, Andrea: Ohne Menschen können die Maschinen nicht lernen. Zum Einsatz von KI im Bundesarchiv, in: 

Politik und Kultur. Zeitung des deutschen Kulturrates, Jg. 21, Nr. 4, 2023, S.28, abrufbar unter: 

https://www.kulturrat.de/wp-content/uploads/2023/03/puk04-23.pdf, letzter Aufruf: 29.03.2025. 

HARVILAHTI, Lauri: Tradition Archives and the Challenges of the Digital World: from Exclusive Rules Towards 

Networks and Contexts, in: Letonica, 2017, S.44-49. 



„Everything, everywhere, all at once“ 

25 

 

HAWKINS, Ashleigh: Archives, linked data and the digital humanities: increasing access to digitised and born-

digital archives via the semantic web, in: Archival Science, 2022, S.319-344. 

HEIDEMEYER, Helge (Hg.): „Akten-Einsichten“. Beiträge zum historischen Ort der Staatssicherheit, Berlin 2016. 

HENTTONEN, Pekka/Klikki, Jaana: „Records in Contexts” and the Finnish Conceptual Model for Archival Descrip-

tion, in: Letonica, 2017, S.60-71. 

HIB/LBR: KI ist Teil der Digitalisierungsstrategie des Bundesarchivs, in: Deutscher Bundestag, Parlamentsnach-

richten, 06.07.2023, abrufbar unter: https://www.bundestag.de/presse/hib/kurzmeldungen-957020, letzter 

Aufruf: 29.03.2025. 

HOLLMANN, Michael/Hänger, Andrea: Das Bundesarchiv im digitalen Wandel, in: Forum. Das Fachmagazin des 

Bundesarchivs, Ausgabe 2018, S.4-35. 

INTERNATIONAL COUNCIL ON ARCHIVES: Records in Contexts. Conceptual Model, Version 1.0, November 

2023, abrufbar unter: https://www.ica.org/app/uploads/2023/12/RiC-CM-1.0.pdf, letzter Aufruf: 

29.03.2025. 

JAGODZINSKI, Silke: Internationale Standards für die archivische Erschließung. Von ISAD(G) zu Records in 

Contexts, in: Archivar, 2020, S.134-141. 

JAGODZINSKI, Silke: Standardisierung der Erschließung. Records in Contexts – A Conceptual Model for Archival 

Description, in: Becker, 2022, S.61-74.  

JEDLITSCHKA, Karsten/Springer, Philipp: Das Gedächtnis der Staatssicherheit. Die Kartei- und Archivabteilung 

des MfS, Göttingen 2015. 

JEDLITSCHKA, Karsten: Speicher einer Diktatur. Zu Bau und Geschichte des Zentralarchivs der Staatssicherheit 

in Berlin-Lichtenberg, in: ders./Springer, Philipp, 2015, S.335-360.  

KEITEL, Christian: Zwölf Wege ins Archiv. Umrisse einer offenen und praktischen Archivwissenschaft, Stuttgart 

2018. 

KELLERHALS, Andreas: Leuchttürme oder GPS – welche Orientierung in der Infosphäre?, in: Schöggl, 2019, 

S.155-167. 

KLINDWORTH, Elisabeth/Rosemann, Benjamin: Das FDMLab@LABW, in: ABI Technik, 2022, S.157-165. 

KOLTAN, Michael: Der „Digitale Archivar“. Lektionen aus einem gescheiterten Projekt, in: Becker, 2023, S.127-

138. 

KRAMER, Sarah: Eine Überlieferung, zwei Zugangsweisen. Zum Vereinheitlichungspotenzial bei der Erschließung 

von Parallelüberlieferungen innerhalb des Bundesarchivs (unveröffentlichte Transferarbeit), 58. Wissenschaft-

licher Lehrgang an der Archivschule Marburg, Marburg 2025. 

KRAUSE-BILVIN, Jan: Développement du modèle de données des Archives cantonales vaudoises et focus sur 

l`interopérabilité, in: arbido. Die Fachzeitschrift für Archiv, Bibliothek und Dokumentation, Nr. 3, 2023 „Ar-

chives in Contexts“, abrufbar unter: https://www.arbido.ch/de/ausgaben-artikel/2023/archives-in-

contexts/developpement-du-modele-de-donnees-des-archives-cantonales-vaudoises-et-focus-sur- 

linteroperabilite, letzter Aufruf: 10.02.25. 

KRAUTH, Wolfgang: „…denn für die Zukunft der Archive ist es existentiell wichtig, hier nicht den Anschluss zu 

verpassen…“. Aufgaben, Chancen und Grenzen des Archivars in der archivischen Informationstechnologie, in: 

Maier/Rehm, 2018, S.219-228. 

KÜHNEL, Karsten: Authenticity in Describing Archives – Standardisation vs. Institutional Mandates?, in: Letonica, 

2017, S.82-94.  



Frauke Schneemann 

26 

KUTZNER, Edgar: Das Bessere ist des Guten Feind. ISAD(G) – ein Weg aus der Erschließungskrise, in: Storm, 

2014, S.56-68. 

LETONICA. Humanitaro Zinatnu Zurnals, Nr.36, 2017. 

LIMBACH, Manuel: Voraussetzungen und Möglichkeiten des Einsatzes von Normdaten in der Sacherschließung 

des Bundesarchivs am Beispiel des „Themenportals Wiedergutmachung“, 55. Wissenschaftlicher Lehrgang an 

der Archivschule Marburg, Marburg 2023, https://doi.org/10.17192/es2023.0179. 

MAIER, Gerald/Rehm, Clemens: Archive heute – Vergangenheit für die Zukunft. Werkhefte der Staatlichen Ar-

chivverwaltung Baden-Württemberg, Serie A, H. 26, Stuttgart 2018. 

MESSNER, Philipp. Records in Contexts – vom Baum zum Netz, in: arbido 3/2017, URL:  

https://arbido.ch/de/ausgaben-artikel/2017/metadaten-datenqualit%C3%A4t/records-in-contexts-vom-baum-

zum-netz, letzter Aufruf: 13.02.2025. 

MÜLLER, Gerhard/Jagodzinski, Silke: Die Erschließung des Kontexts. Neue Perspektiven auf ein bewährtes Prin-

zip, in: Archivpflege in Westfalen-Lippe, Bd. 90, 2019, S.10-17.  

MÜLLER, Gerhard/Schmid, Larissa/Ostrowski, Felix: Von Entitäten-Relationen zu Forschungsdaten für die Histo-

rische Netzwerkforschung, in: Becker, 2022, S.151-182. 

MÜNKEL, Daniela: Einleitung, in: dies./Heidenreich/Stief, 2025, S.7-24. 

MÜNKEL, Daniela/Heidenreich, Ronny/Stief, Martin (Hg.): Geheimdienste, Politik und Krisen im Kalten Krieg, Göt-

tingen 2025. 

MÜNKEL, Daniela: Staatssicherheit in der Region. Die geheimen Berichte der MfS-Kreisdienststelle Halberstadt 

an die Partei, in: Heidemeyer, 2016, S.73-84.  

POPOVICI, Bogdan Florin: Records in Contexts. Towards a New Level in Archival Description? 1.08 Published 

Scientific Contribution, in: Tehnični in vsebinski problemi klasičnega in elektronskega arhiviranja, 2016, S.13-

31, URL: http://www.pokarh-mb.si/uploaded/datoteke/Radenci/radenci_2016/013-031_popovici_2016.pdf, 

letzter Aufruf: 04.02.2025. 

RAT FÜR INFORMATIONSINFRASTRUKTUREN: Herausforderung Datenqualität. Empfehlungen zur Zukunftsfä-

higkeit von Forschung im digitalen Wandel, Göttingen 2019, abrufbar unter: https://rfii.de/?p=4043, letzter 

Aufruf: 03.07.2025. 

RAZON, Rona: Improving Archival Collection`s Discoverability, Accessibility and Usability Through Contextual 

Information, in: Letonica, 2017, S.97-116. 

SCHNEEMANN, Frauke: Erschließungstiefe. Was ist das eigentlich? Archivwelt, 12.03.2025, abgerufen unter: 

https://doi.org/10.58079/13geh, letzter Aufruf: 29.03.2025. 

SCHÖGGL, Ernst/Stockinger, Thomas (u.a.): Die Zukunft der Vergangenheit in der Gegenwart. Archive als Leucht-

feuer im Informationszeitalter. Einleitung, in: dies. (Hg.), 2019, S.9-30. 

SCHÖGGL, Ernst/Stockinger, Thomas/Wührer, Jakob (Hg.): Die Zukunft der Vergangenheit als Gegenwart. Ar-

chive als Leuchtfeuer im Informationszeitalter, Veröffentlichungen des Instituts für Österreichische Ge-

schichtsforschung, Band 71, Wien 2019. 

SCHOLZ, Michael: Von OVG zu RiC. Eine „kopernikanische Wende“ in der archivischen Erschließung?, in: VdA, 

2019, S.15-19. 

SCHUMANN, Silke: Die Parteiorganisation der SED im MfS. MfS-Handbuch Teil III/20, Berlin 2002. 

SCRINIUM. Zeitschrift des Verbandes Österreichischer Archivarinnen und Archivare, Bd. 77, 2023.  



„Everything, everywhere, all at once“ 

27 

 

SCRINIUM. Zeitschrift des Verbandes Österreichischer Archivarinnen und Archivare, Bd. 78, 2024. 

SIMON, Heike: Der Aufbau der Nationalen Forschungsdateninfrastruktur und eine Verortung des Bundesarchivs, 

in: Becker, 2023, S.125-140. 

STEPHANO, Anouk: Neu erschlossene Kontexte. Records in Contexts und seine methodisch-theoretische Bedeu-

tung für die archivische Erschließung, in: Scrinium, 2024, S.111-160. 

STORM, Monika (Hg.): Archive ohne Grenzen. Erschließung und Zugang im europäischen und internationalen 

Kontext, 83. Deutscher Archivtag in Saarbrücken, Fulda 2014. 

STÜRZLINGER, Martin: An RiC führt kein Weg vorbei. Die ersten Schritte beim Beschreiben, Finden und Gefunden 

werden, in: Scrinium, 2023, S.87-111.  

SÜß, Walter: Das Verhältnis von SED und Staatssicherheit. Eine Skizze seiner Entwicklung. BF informiert 

17/1997, Hg. BStU, Berlin 1997. 

SÜß, Walter/Engelmann, Robert: Kollegium des MfS, Vgl.: https://www.bundesarchiv.de/glossar/detail/kollegium-

des-mfs/, letzter Aufruf: 23.03.2025. 

SÜß, Walter: Kopien für die „Freunde“: Die Verzahnung der Stasi mit dem KGB, 01.01.2017, 

https://www.bpb.de/themen/deutsche-teilung/stasi/218423/kopien-fuer-die-freunde-die-verzahnung-der-

stasi-mit-dem-kgb/, letzter Aufruf: 25.03.2025. 

TITZE, Alexandra/Salamon, Birgit/Petter, Andreas: Die Stasi-Überlieferung im Bundesarchiv. Ein Zwischenbericht 

zum Stand der Transformation der ehemaligen Behörde des/der Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen 

in das Bundesarchiv, in: Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, H. 4, 15. August 2024, S.216-

235. 

UHDE, Karsten: Neue (Präsentationen + Kontexte + Normen) = Neue Erschließung?, in: Becker, 2023, S.27-

40. 

VdA: Erschließung 2.0: Erwartungen – Probleme – Lösungen. Tagungsband zur Fachtagung. Landesverband 

Sachsens im VdA Sächsisches Staatsarchiv, 23. Sächsischer Archivtag, 16.-17.Mai 2019 in Leipzig. 

WALSER, Joy: Erschließungsmöglichkeiten einer Sammlung mit Records in Contexts. Entwicklungen und Anwen-

dungen eines konzeptionellen Modells für die Sammlung <<Pfarrer F. Tschugmell, Siegel- und Stempelsamm-

lung>>, Chur 2024. 

WETTMANN, Andrea: Die Archive und der „Digital Turn“. Eine Standortbestimmung, in: Bonte, 2018, S.361-

371. 

WILDI, Tobias: Die Erweiterung des Provenienzprinzips. Der neue Records in Contexts-Standard, in: Archiv, 2023, 

S.166-172. 

ZEITSCHRIFT FÜR BIBLIOTHEKSWESEN UND BIBLIOGRAPHIE, H. 4, 15. August 2024. 

Internetquellen 

https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/organisatie/blog-bronnen-bytes/records-contexts-nieuwe/, [letzter Zu-

griff am 10.02.2025]. 

https://www.amsterdam.nl/stadsarchief/organisatie/blog-bronnen-bytes/records-contexts-(12)-expert-group-on/, 

[letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-

WORKSHOP_CLAVAUD.pdf, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 



Frauke Schneemann 

28 

https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-

WORKSHOP_GEERLINGS.pdf, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/KLA/KLA_20240423_AFIS_RIC-

WORKSHOP_NEUBURGER.pdf, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Downloads/Pressemitteilungen/2020-11-04_paper- 

hollmann-kulturausschuss.pdf, [letzter Zugriff am 16.02.2025]. 

https://www.bundesarchiv.de/das-bundesarchiv/organisation/organisationsplan-und-aktenplan/, [letzter Zugriff 

am 16.02.2025].  

https://www.bundesarchiv.de/nachricht/einsicht-in-stasi-unterlagen-ist-erfolgsgeschichte/, [letzter Zugriff am 

16.02.2025]. 

https://www.bundesarchiv.de/nachricht/geheimpolizeien-im-sozialismus-forschungsergebnisse-und-bilanz-der-

aufarbeitung-im-stasi-unterlagen-archiv/, [letzter Zugriff am 25.03.2025].  

https://www.bundesarchiv.de/stasi-unterlagen-archiv/publikationen/publikationsreihen/stasi-in-der-region, [letz-

ter Zugriff am 25.03.2025]. 

https://www.dailymotion.com/video/x8tif90, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

https://docs.docuteam.ch/de/context/, [letzter Zugriff am 12.02.2025]. 

https://www.docuteam.ch/context/, [letzter Zugriff am 12.02.2025]. 

https://github.com/ArchivesNationalesFR/rico-converter/releases/tag/3.0.0, [letzter Zugriff am 29.03.2025]. 

https://github.com/Stadsarchief-Amsterdam/rico-examples, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

https://www.ica.org/resource/records-in-contexts-conceptual-model/, [letzter Zugriff am 10.02.2025].  

https://www.ica.org/standards/RiC/RiC-O_1-0-2.html, [letzter Zugriff am 19.03.2025].  

https://www.ica.org/standards/RiC/RiC-O_1-1.html, [letzter Zugriff am 28.05.2025]. 

https://www.kgbdocuments.eu/kgb-documents-online-project/, [letzter Zugriff am 25.03.2025].  

https://www.lto.de/recht/nachrichten/n/lg-berlin-i-mord-1974-urteil-ex-stasi- 

mitarbeiter#:~:text=Mord%20vor%2050%20Jahren%20Zehn%20Jahre%20Haft%20f%C3%BCr%2 

0ehemaligen%20Stasi%2DMitarbeiter&text=1974%20wurde%20ein%20polni-

scher%20Mann,nun%20zu%20zehn%20Jahren%20Haftstrafe, [letzter Zugriff am 16.02.2025]. 

https://piaaf.demo.logilab.fr/, [letzter Zugriff am 10.02.2025]. 

  



„Everything, everywhere, all at once“ 

29 

 

Bundesarchivinterne Quellen 

Arbeitsgruppe „Erschließung des Bundesarchivs: Protokoll 2. Sitzung, 30.11.2022. 

Protokoll der AG Erschließungsrichtlinie – Sitzung vom 11. Februar 2025, 25.05.2025.  

Umgang mit dem Thesaurus und dem Sachindex. Schreiben der AP`in AR, Frau Salamon vom 23.02.2009 an 

den Direktor der RL AR 4-7 an die AP`in in AR vom 03.12.2009, 06.04.2009.  

Interviews  

Douglas Selvage (Ref. VF 4) am 21.03.2025 in Berlin. 

Maurice Augel (Ref. IT 1) am 24.02.2025 per Videokonferenz. 

Nicolai M. Zimmermann (Ref. DDR 1) am 20.01.2025 per Videokonferenz.  

Silke Jagodzinski (GStA) am 09.01.2025 per Videokonferenz. 

Abkürzungsverzeichnis 

AFIS = Archivinformationssystem  

Abteilung/Abt. S. = Abteilung für Sicherheitsfragen im ZK der SED  

ALD = Archival Linked Data  

BArch = Bundesarchiv 

BArchG = Bundesarchivgesetz 

BStU = Behörde des/der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 

Deutschen Demokratischen Republik 

DDR = Deutsche Demokratische Republik  

EAD = Encoded Archival Description  

EGAD = Expert Group on Archival Description  

FCM = Finnish Conceptual Model  

GLAM = Galleries, Libraries, Archives, Museums  

GND = Gemeinsame Normdatei  

GRU = Glawnoje Raswedywatelnoje Uprawlenije 

HV A = Hauptverwaltung Aufklärung  

ICA = International Council on Archives  

ISAD(G) = International Standard Archival Description (General)  
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ISO = Internationale Organisation für Normung  

IT = Informationstechnologie  
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KGB = Komitet gosudarstwennoi besopasnosti (dt.: Komitee für Staatssicherheit) 

KLA = Konferenz der Leiterinnen und Leiter der Archivverwaltungen des Bundes und der Länder 

LOD = Linked Open Data  
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OCR = Optical Character Recognition  

OG = Operativgruppen  

OWL = Web Ontology Language 

PIAAF = Pilote d’interopérabilité pour les Autorités Archivistiques françaises 

RDF = Resource Description Framework  

RiC = Records in Contexts  

RiC AG = Records in Contexts Application Guidelines  

RiC-CM = Records in Contexts Conceptual Model 

RiC-FAD = Records in Contexts Fundamentals of Archival Description  

RiC-O = Records in Contexts Ontology 

SAA = Stadsarchief Amsterdam 

SAE = Sachaktenerschließung  

SAPMO = Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen der DDR im Bundesarchiv 

SdM = Sekretariat des Ministers 

SED = Sozialistische Einheitspartei Deutschland  

SfS = Staatssekretariat für Staatssicherheit  

SPARQL = SPARQL Protocol And RDF Query Language 

StUA = Stasi-Unterlagen-Archiv 
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UID = Unique Identifier  

WBDJ = Weltbund der Demokratischen Jugend  

XML = Extensible Markup Language 

ZK = Zentralkomitee (der SED) 
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